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Präsidentenwahl in USA
Am ersten Dienstag nach dem1. November eines jeden

Schaltjahres, also in diesem Jahr am Dienstag, den 5. No¬
vember, finden in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika(USA) die Wahlen des Präsidenten, des Vizeprä¬
sidenten des- Repräsentantenhauses und eines dritten Se¬
nates statt. Anspruch auf die Präsidentschaft der nächsten
vier Jahre erheben für die Demokratische Partei der bishe¬
rige Präsident Roosevelt  und für die Republikaner
Wilkie,  der besonders ein scharfer Gegner der Roose-
veltschen Wirtschaftspolitik ist, dem „New Deal", der in
amerikanischen Wirtschaftskreisen, auch in den Kreisen der
Unternehmer, scharf bekämpft wurde und wird. Wer von
beiden gewählt werden wird, ist zur Stunde noch unge¬
wiß. Sollte aber Franklin Roosevelt erneut gewählt wer¬
den so würde damit die Tradition der Vereinigten Staaten
durchbrochen werden, nach der niemand mehr als höchstens
zweimal Bundespräsident sein dürfe. Diese Tradition hängt
mit der seinerzeitigen Weigerung Washingtons zusammen,
die ihm angetragene Kandidatur für die Präsidentenwahl
zum drittenmal anzunehmen.

Die Wahl des amerikanischen Präsidenten ist ein recht
umständlicher Vorgang und wird den Forderungen einer
Demokratie, wie sie die USA sein wollen, eigentlich nicht
gerecht. Der Präsident der USA wird nämlich nicht durch
direkte Volksabstimmunggewählt, sondern durch die Wahl«
Männer der 48 Unionstaaten. Diese Wahlmänner werden
auf den sogenannten Parteikonventen aufgestellt, und ihre
Anzahl richtet sich nach der Bevölkerungsdichte jedes Bun¬
desstaates. Die Staaten Arizona und Delaware verfügen
beispielsweise nur über drei Wahlmänner, während New-
york 47, Pennsylvania 36, Texas 23 und Kalifornien 22
Wahlmänner zu stellen haben. Die alte amerikanische Ver¬
fassung hatte es als Ideal aufgestellt, daß nur die hervor¬
ragendsten Männer des Volkes den Präsidenten wählen sol¬
len. Das wollte man durch die Einschiebung der Wahlmän¬
ner erreichen. Von diesem Ideal ist nicht viel übrig geblie¬
ben, da die zwei großen Parteien die Wahlmänner bestim¬
men und man nach der Wahl der Wahlmänner schon weiß,
welcher Präsident gewählt werden dürfte. Insgesamt wer¬
den 531 Wahlmänner gewählt. Wenn nun im Staate New-
york beispielsweise die Demokraten mit nur einer Stimme
Mehrheit siegen sollten, so sind damit alle 47 Wahlmänner
der demokratischen Partei gewählt, während alle Stimmen
der Republikaner ausfallen. Das ist wenig demokratisch, und
der eigentlichen Volksmeinung wird durch eine derartige
Abstimmung in keiner Weise Rechnung getragen. 1932 er¬
zielte z. B. Roosevelt 22,6 Millionen Stimmen und nicht
weniger als 472 Wahlmänner, während sein Gegner Hoo-
ver immerhin 15,8 Millionen Stimmen erreichte, aber nur
50 Wahlmänner. Es ist also in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika möglich, daß der Präsidentschaftskandi¬
dat die Wahl gewinnt, der nicht über die Mehrheit der
Wahlstimmen verfügt. Sind die Wahlmännsr gewählt, so
treten diese am 16. Dezember in den Hauptstädten ihrer
Staaten zusammen, um den Präsidenten zu wählen. Die
Abstimmungslisten werden versiegelt nach Washington ge¬
bracht, wo sie am 6. Januar 1941 von dem Präsidenten des
Senates geöffnet werden. Ist dann das Ergebnis der Prä¬
sidentenwahl verkündet worden, so übernimmt am 20.
Januar  der neugewählte Präsident lein Amt.

Neben dem Präsidenten und dem Vizepräsidentenwer¬
den, wie schon oben gesagt, am 5. November auch die 435
Abgeordneten des Repräsentantenhauses(Abgeordneten¬
hauses) gewählt, deren Amtszeit abgelaufen ist, sowie ein
Drittel der 96 Mitglieder des Senats. Für d,en.amerikani¬
schen Senat stellt jeder der 48 Bundesstaaten zwei Mit¬
glieder, wobei Größe und Einwohnerzahl des Bundesstaa¬
tes in keiner Weise berücksichtigt werden. Van den 96 Se-
natoren'wsrdsn an diesem5. November also 32 neugewählt.

Stolzes Ergebnis der 2. Reichssiraßensammlung.
DNB Berlin, 1. Ilov. Nach den bisher vorliegenden

Meldungen erbrachte die am IS. und 20. Oktober durchge-
führte Reichsstrahensammiungdas Ergebnis von
19 931 432,69 Mark. Das Ergebnis hat sich gegenüber der
j-/eichen Reichsskraßenfammlungdes Vorjahres um
4 889 144,15 Mark, das sind rund 29 v. h., erhöht. Damit
steigerte sich der Durchschnitt von 19 auf 25 Pfennig je Kops
der Bevölkerung.

Auch das Ergebnis der Straßensammlungen im zweiten
Kriegswinterhilfswerk ist eine Dokumentierung der inneren
Geschlossenheit des deutschen Volkes, ein Bekenntnis zur
Gemeinschaft, die das Geheimnis der Kraft und Stärke
Großdeut'chlands bedeutet. Jeder Volksgenosse weiß heute,
daß die Mittel des Kriegswinterhilsswerkesden Schutz der
deutschen Familie sicherstellen.

Berlin , 2. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Nachdem die
Engländer in den letzten Tagen unter Ausnutzung des unsich¬
tigen Wetters es wiederum versucht hatten, die bedrängte Ver¬
sorgungslage ihrer Hauptstadt durch unmittelbare Zufuhren
von See her zu verbessern, haben sie am1. November von der
deutschen Luftwaffe wiederum einen kräftigen Denkzettel er¬
halten. Im Laufe des Tages wurden aus drei Geleitzügen
13 Schiffe mit insgesamt 47 ova BRT. versenkt und9 weitere
Schiffe mit einer Gesamttonnage von etwa 36 voa BRT.schwer
beschädigt. Die Angriffe fanden sämtlich vor der britischen
Südostküste statt- kurz bevor die Briten ihre wertvolle La¬
dung in den Hafen einbringen konnten. Sturzkampfverbände
griffen vor der Themse-Mündung sowie bei Lover zwei durch
Kriegsschiffe und Flugzeuge stark gesicherte Geleitzüge an und
rieben sie durch zahlreiche Volltreffer fast vollständig auf. Dar¬
über hinaus vollbrachte die Besatzung einer Heinkel 111 noch
eine besondere Leistung. Sie versenkte aus einem dritten von
über2« Kreuzern, Zerstörernu. U-Booten gesicherten Geleit¬
zug heraus im Seegebiet von Greath Mrmouth einen Kreuzer
und drei Frachtschiffe.

Starke Erregung über die Verhaftung
Nehrus

Protestkundgebungenin ganz Indien
Kabul, 2. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Der neue Schlag

des britischen Terrorregimes gegen den indischen Nationalis¬
mus hat nach hier vorliegenden Meldungen im ganzen Lande

stärkste Erregung hervorgerufen, die sich in zahllosen Protest¬
kundgebungen äußert.

So haben sämtliche indischen Börsen aus Protest gegen
die Verhaftung des indischen Freiheitskämpfers Pandit Nehrlt
durch die englische Polizei ihre Schalter geschlossen. Ferner
wurden — ebenfalls als Protestkundgebung— sämtliche
Märkte in Bombay geschlossen.

Nehru wurde, wie bereits gemeldet, am Donnerstag in
der Nähe chon Allahabad wegen angeblichen Vergehens gegen
das britische Verteidigungsgesetzfür Indien verhaftet.

Neuer ruchloser RAF .-Anschlag auf das
Birchow -Krankenhaus

Aus großer Höhe Spreng- und Brandbomben auf Berliner
Wohnviertel

Berlin, 2. Nov. (Eig. Funkmeldung.) In Berlin wurde
in der vergangenen Nacht Fliegeralarm gegeben. Britische
Flugzeuge hatten sich der Reichshauptstadt genähert. Ein Teil
von ihnen wurde durch Flakartillerie am Weiterflug gehin¬
dert. Einige wenige Flugzeuge stießen bis über die Reichs¬
hauptstadt durch und warfen aus großer Höhe Spreng- und
Brandbomben ab. Ein Fußgängertunnel wurde getroffen;
mehrere Personen, die hier Schutz suchten, wurden getötet.
Sonst entstanden vereinzelt Dachstuhlbrändein Wohnhäusern,
die keinen größeren Umfang annahmen. Lediglich an einer
Stelle entstand ein Brand größeren Umfangs, als Brand¬
bomben eine Sägemühle trafen, wo sich das Feuer leicht ent¬
wickeln konnte, aber bald eingedämmt wurde. Das Virchow-
Krankenhaus war wieder das Ziel eines ruchlosen Angriffes;
Brandbomben fielen auf das Dach, ohne daß nennenswerter
Schaden verursacht wurde.

Bereits am ersten Tage 79 Dörfer besetzt
..Stefan»" über den italienischen Vormarsch im Epirns — Sofortiger Straßenbau durch Pioniere

der italienischen Wehrmacht— Ein besonderes Lob für die Tanks
Rom, 1. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Ein Sonderbericht¬

erstatter der Agencia Stefan: gibt eingehende Schilderungen
aus den bereits von den italienischen Truppen besetzten Grenz¬
gebieten der Provinz Janina . Schon der erste Vorstoß am
Tage der Eröffnung der Aktionen gegen Griechenland brachte
die Italiener, wie jetzt nachträglich bekannt wird, in den Be¬
sitz der Unterpräfektur von Filati mit 79 Dörfern und rund
35 000 Einwohnern. Gefangengenommenegriechische Soldaten
erzählten noch mit sichtbarem Grauen in den Gesichtern von
den Bombenangriffen der faschistischen Luftwaffe auf die von
ihnen besetzt gehaltenen Linien, deren Befestigungsanlagen in
kurzer Zeit restlos zerstört wurden.

Wie der Stefani-Sonderberichterstatter weiter meldet, be¬
stand die größte Ueberraschung der italienischen Truppen in
der Tatsache, daß im Epirns und darüber hinaus keinerlei
Straßen vorhanden sind. Ohne jeden Uebergang gelangten
die italienischen Soldaten von den unter dem Faschismus gut
ausgebauten Straßen Albaniens auf die schlechten Saum¬
pfade der Provinz Ciamuria, die der Regen in Bäche und
Kanäle verwandelt hatte. Die italienischen Pioniere haben
sich sofort daran gemacht, die Brücken wieder instandzusctzen
und Straßen zu bauen, auf denen die Hauptmacht der motori¬
sierten Kolonnen Vordringen kann. Die Tanks, die die In¬
fanterie bei ihrer Aktion stetig unterstützen, verdienen ein be¬
sonderes Lob wegen ihrer unaufhörlichen Tätigkeit trotz aller
durch den Regen verursachten ungeheuren Geländeschwicrig-
keiten.

Der allen Gelände- und Witterungsschwierigkcitcn zum
Trotz unaufhaltsame Vormarsch der italienischen Truppen in
Griechenland bildet auch ani Samstag vormittag das Haupt¬
thema der römischen Blätter, die die glänzenden Leistungen
der italienische!: und der albanischen Truppen, zum anderen
die Tatsache unterstreichen, daß von aktiver englischer Hilfe
nicht viel zn sehen sei. Die Engländer seien offensichtlich der
Auffassung gewesen, daß es genügen würde, den Griechen
Waffen und Ausrnstungsgegcnstände zu liefern; dem: alles,
was die im Epirns ausgestellten griechischen Elitctruppen an
Bewaffnung und .Kleidung hätten, sei, wie ein Frontvcricht-
erstatter des Mcssaggero" betont, made in England. Zehn-
Zentimeter-Geschütze sticn ebenso wie Gewehre, Maschinenge¬
wehre, Bomben und Handgranaten englischen Ursprungs. Die
griechischen Truppen hätten sich mit guter Feuerwirkung er¬
bittert verteidigt; sobald die italienische Infanterie allerdings
in gute Schußweite gekommen sei, hätten sie schleunigst die
Flucht ergriffen.

„Popolo di Noma" hebt hervor, das griechische Heer, das
damit rechne, ai: der Metaxas-Linie Widerstand ru leistend

ziehe sich vor den anrückenden italienischen Truppen zurück
und vertraue dabei auf das schlechte Wetter sowie auf die
Straßenunterbrechungen. Auch die im Hinblick auf einen Kon¬
flikt mit Italien mit eiktem Kostenaufwand von 6)4 Milliar¬
den Drachmen erbaute Metaxas-Linie beweise, daß man in
Athen genau gewußt habe, daß die Politik steter Provokatio¬
nen gegen Italien und der Mittäterschaft mit England un¬
ausbleiblich zum bewaffneten Konflikt mit der italienischen
Regierung führen mußte.

Englisches Eingeständnis
Madrid, 1. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Wenigstens in

einem Punkt macht sich die englische Garantie für Griechen¬
land kraftvoll bemerkbar: In einer Flut von Lügen und
Illusionen, die London als Hilfe für die Griechen erfindet
und stündlich mit großem Aufwand in die Welt setzt. Auch am
Freitag erging sich der Londoner Nachrichtendienst wieder
ausführlich über die- „Mißerfolge" der Achsenpolitik inbezug
auf Griechenland, wobei er u. a. meinte, daß Italien durch
den griechischen Widerstand„völlig überrascht" worden sei.
Dann wurde natürlich auch für Griechenland die sagenhafte
fünfte Kolonne ausgegraben, von der man phantasierte, daß
sie„keinen Erfolg" gehabt habe. Zum Schluß dieser Epistel
scheint dem Londoner Bluffinstitut allerdings der Illusions-
Atem ansgcgangen zn sein, wenn eL wörtlich sagt: „Italien
sei Wohl fähig, militärisch einen eindeutige!: Erfolg zu er¬
ringen".

Welches Bekenntnis einer mehr oder weniger schönen
Seele zunächst genügen dürfte. Dein: auf die Fllnsioiis-„Er-
folge" Londoner Fabrikate dürfte das faschistische Italien kei¬
nerlei Wert legen.

Die plutokralischen Interessen Engkands
in Griechen?and

Genf, 1. Nov. (Eig. Funkmeldung.) lieber die Art und
Weise, in der England seit langem Griechenland systematisch
in seine Abhängigkeit getrieben hat, Plauderte vor einiger Zeit
die britische Zeitschrift„News Review" einige Einzelheiten
aus. Danach ist in Griechenland englisches Kapital in einem
Gesamtbeträge Von 510 Millionen Mark investiert. Britische
Wirtschaftskrcise, so versichert die Zeitschrift, kontrollieren das
Verkehrswesen von Griechenland, die Lichtwirtschaft ebenso
die Wasserwerke ständen unter der englische!: Kontrolle, vor
allen Dingen aber 1,8 Millionen Tonnen der griechischen



Munittonsschuppen in dieLust gesprengt
Volltreffer in britischen Flugzeughallen und Unterkünften.

Transportschiff versenkt.
Berlin. 1. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
..Besonders ungünstiges Welker veranlagte die Lnglän-

der. ihre kampstäligkeik in der Lust gestern völlig emzu-
stellen. Die deutsche Luftwaffe hingegen setzte ihre Angriffe
gegen London und andere kriegswichtige Ziele in Süd-.
Mittel- und Westengland fort. Im Südwestteil von London
waren als Folge ,von Bombenangriffen auf eine Bahnan¬
lage und ein größeres Fabrikgebäude Brände zu beobachten.
Bei Birmingham und am Südrand von Bristol sind wichtige
Rüstungswerke erfolgreich mit Bomben belegt worden.
Beim Angriff aus ein Munitionslager westlich von London
flogen mehrere Munitionsschuppen in die Luft. Ein Eisen¬
bahnzug wurde zum Entgleisen gebracht. Bei weiteren An¬
griffen gegen britische Flugplätze konnten Volltreffer in
Hallen, Schuppen und Unterkünften festgestellt werden.
Eine Anzahl am Boden stehender Flugzeuge wurde im Tief¬
angriff mit MG-Feuer belegt und beschädigt. In den Ge¬
wässern westlich von Irland wurde ein britisches Trans¬
portschiff von etwa 6000 BRT durch Bombentreffer ver¬
senkt. An der Südoskküsle Englands versprengten Kampf-
flieger einen Geleitzug. Sie erzielten mehrere Volltreffer
und trafen ein Schiff so, daß es mit Schlagseite liegen blieb.

Vor der norwegischen Westküste wurde ein feindliches
Flugzeug vom Muster Lockhead Hudson im Luftkamps, ein
weiteres durch ein Minensuchbol abgeschossen. Eigene Alug-
zeugverluste sind nicht entstanden."

Britische „Moral"
Der jetzige griechische Ministerpräsidente Metaras hat

nach dem Eintreffen der italienischen Note bekanntlich ein
Telegramm an den britischen Erstminister Churchill
gerichtet. Darin befindet sichu. a. dieser köstliche Satz: „Der
moralische Kampf, den Großbritannien durchführt, hätte
keinen besseren Führer finden können, als Sie."

Also Churchill als Führer in einem Kampf um mora¬
lische Dinge — wenn die Lage Griechenlands nicht so ernst
wäre, müßte man annehmen, sein Ministerpräsident habe
einen Witz machen wollen als er diesen Satz niederschrieb.
Oder hat er mit seiner Bemerkung etwa Herrn Churchill
mit beißendem hohn ironisieren wollen? Denn, was Chur¬
chill mit Moral  zu tun haben soll, das muß doch selbst
dem griechischen Ministerpräsidenten ein Rätsel sein. Die
inzwischen von Churchill verfügte Festhaltung aller grie¬
chischen Handelsschiffe  wird ihm sicher bereits die
Augen geöffnet haben. Zwar hat kürzlich auch her eng¬
lische Arbeitsminister Bevin davon gesprochen, daß Eng¬
land entschlössen sei. „Europa ein Regime der Freiheit und
der Gerechtigkeit zu geben". Zu gleicher Zeit aber erließ
der britische Generalgouverneur des Sudans  kurz vor
seinem Rücktritt ein Dekret, das die englischen Behörden
im Sudan ermächtigt, beim Bau von militärischen Anla¬
gen jeden erwachsenen Sudanesen zur Zwangsarbeit

iyeranzuziehenl Und die anglo - indiiche  Regierung
verschärfte zur selben Zeit die Zwangsmaßnahmen gegen
Mitglieder des indischen Nationalkongresses durch Anord¬
nung von Massenverhaftungen und Unterdrückung jeder
freiheitlichen Meinung.

Es entspricht auch englischer„Moral ", wenn die Aktio¬
näre einer mit der Herstellung von Militärtuch beschäftig¬
ten Spinnereigesellschaftin Dorkshire, deren Reineinnah¬
men von 147 000 auf 357 000 Pfund gestiegen sind, ihre
Dividende von 50 vom Hundert der Borjahre auf 100 Pro¬
zent in diesem Jahre heraufsetzten, während gegen die bit¬
terste Wohnungs- und Nahrungsnot der britischen Bevöl¬
kerungsmassen kaum Almosen, noch weniger wirkliche Hilfe
zur Verfügung gestellt wird. Auch darin äußert sich die
englische„Moral", daß das Kriminalgericht Old Bailey
gegen Mitglieder eines Luftschutzbergungstrupps 12 Mo¬
nate Gefängnis verhängen mußte, weil sie einen 80jähri-
gen Greis, der bei einem Luftangriff ums Leben gekom¬
men ist. ausraubten : ebenso entspricht es englücher „Mo¬
ral ", wenn die Londoner Regierung die Regierung der
Südafrikanischen Union ausfordern mußte, endlich gegen
die Kapitalverschiebung einzuschreiten, die in zunehmen¬
dem Maße in Erscheinung getreten ist.

„Moralisch" ist nach englischer Auffassung auch die Me¬
thode des Herrn Churchill, englische Äerlusts entweder
überhaupt zu leugnen, oder sie nur in Miniaturgröße zu¬
zugeben, angebliche englische Lustsiege aber papiermäßig
ins ungemessene zu steigern bezw. einfach aus der Luft zu

-greifen. Die phantastischen Schilderungen englischer Flieger
über ihre erfolgreichen Bombenslüge nach Deutschland mit
haargenauen Treffern in kriegswichtige Ziele entspringen
der gleichen„Moral ", die Churchill zu seinem „Athenia"-
und „Altmark"-Fall anregten. Allerdings hat die übrige
Welt — allerdings mit Ausnahme des Herrn Metaxas in
Athen — kein Verständnis für diese „Moral ", sie muß mit
Stumpf und Stil ausgerottet werden.

Schließlich wird indes auch der griechische Ministerprä¬
sident bald erkennen, was es mit dieser englischen Moral
auf sich hat. Dann nämlich wenn er sieht, wie die Pluto-
kraten an der Themse ihr Hilfeversprechen einlösen— rich¬
tiger gesagt: nicht einlösen — werden. Eigentlich müßte
er ja schon Bescheid wißen, denn die Kunde davon, wie die
Engländer den Polen und den Franzosen „geholfen" ha¬
ben (von den Norwegern. Holländern und Belgiern gar
nicht zu reden), dürfte ja auch schon bis nach Griechenland
gedrungen sein. Und es ist sehr bezeichnend, daß die briti¬
sche Zusicherung an Griechenland ausdrücklich lautet:
„Wir werden jede Hilfe leisten, die in unsererKraft
steht ". Wohlgemerkt: „ . . . die in unserer Kraft steht".
Hier hat die famose britische „Moral " schon wieder ein
Hintertürchen geöffnet. Die Griechen lesen aus dem zitier¬
ten Satz vor allem das Hilfeversprechen heraus , die Bri¬
ten aber legen vermutlich den Ton auf den zweiten Test.
Wenn sie dann Griechenland im Stiche lassen, können sie
jederzeit sagen, sie hätten ja von vornherein erklärt, daß
sie Hilfe nur im Rahmen des ihnen Möglichen leisten könn¬
ten. Schon jetzt bemühen sich englische Blätter , darauf hin-
zuweisen, daß und wie schwierig es für England sei, den
Griechen die Hilfe zu bringen, die man ihnen doch feierlich
versprochen hat. Und zwar nicht nur ein Mal und nicht
nur jetzt feierlich versprochen hat, sondern schon früher,
nämlich bei der sogen. Garantieerklärung und sicherlich
auch bei anderen Anlässen. Es gehört eben auch zur briti¬
schen„Moral ", daß ein erheblicher Unterschied ist zwischen
versprechen und — haltenl Die griechische Regierung wird
vielleicht einmal in die Geschichte eingehen als die letzte
Negierung, die diese Tatsache nicht erkannte und dumm
guma war . englischen Versprechungen zu trauen.

3um zweiten Male in die Katastrophe aetrrebsn
»Agencia Stefani " über Englands eigensüchtige Ziele in Griechenland— »Italien kämpft gegen das wider>

rechtliche britische Eindringen in griechisches Gebiet-
Rom, 2. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Vergeblich bemühen

sich die englische Agitation und die des Herrn Metaxas, den
Ursprung des auf englische Einflüsterung von der griechischen
Regierung provozierten Konflikts zu verfälschen. „Italien
kämpft nicht gegen Griechenland, sondern gegen das wider¬
rechtliche britische Eindringen in griechisches Gebiet", schreibt
der diplomatische Mitarbeiter der Agencia Stefani.

Die Forderung Italiens , für die Dauer des gegenwärtigen
Konfliktes mit Großbritannien einige strategische Punkte Grie¬
chenlands als Garantie seiner Neutralität und auch als Ga¬
rantie für die Sicherheit Italiens zu besetzen, berührte nicht
im geringsten die griechische Ehre, genau so wenig, wie es
England als eine Macht von weit höherem Rang als Grie¬
chenland für unter seiner Würde befand, einige seiner bedeu¬
tendsten Stützpunkte jenseits des Ozeans abzutreten.

Der diplomatische Mitarbeiter der Agencia Stefani wider¬
legt dann die wahnsinnigen von der Regierung Metaxas ver--
breiteten Gerüchte über angebliche Aufstände in Albanien und
stellt fest, daß Griechenland nicht auf Hilfe der Donau- oder
Balkan-Staaten rechnen könne. Der Balkanbnnd sei nach dem
Anschluß Rumäniens an die Achse yichts anderes als eine
Erinnerung an die Vergangenheit. Auch von England, das
selbst vollkommen isoliert und tödlich in seinem heimischen
Lande bedroht sei, könne die Regierung Metaxas keine Hilfe
erwarten . Das , worauf es Großbritannien ankomme, sei:
sich einiger griechischer Inseln zu bemächtigen, wie es sich auch
dänische Inseln aneignete — die griechische Handesflotte an
sich zu reißen, wie es das mit der norwegischen Handelsflotte
getan habe — die Griechen in Aegypten in seine eigenen
Truppenverbände einzureihen und bis zum letzten Griechen zu
kämpfen — seine raffgierigen Hände auf Goldreserven der
Athener Regierung zu legen, wie es bereits das Gold des
Negus, Polens und seiner anderen Opfer' gestohlen habe.

Die Griechen sollten sich vor Augen halten, daß es das
zweite Mal sei, daß England sie zur Katastrophe treibe. 1921
sei es die englische Regierung gewesen, die die Niederlage
Griechenlands in Anatolien verschuldete. England habe Grie¬
chenland damals in den Krieg gegen die Türkei getrieben, weil
es sich davon versprach, die britische Herrschaft über die Meer¬
engen zu gewinnen.

Knotenpunki Kalibaki erreicht
Der italienische Vormarsch in Griechenland.

Rom , 1. Nov. Der italienische Wehrmachtsberichk vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
Iterationen im Epirus entwickeln sich planmäßig. Unsere
Truvoen haben den Strakonknolenvunkt kalibuki erreicht.

Die Wiederherstellungsarbeiten der vom Feino ausoem
Rückzug verursachten Unterbrechungen gehen weiter.

In Nordafrika  haben unsere motorisierten Kolon¬
nen feindliche Kräfte angegriffen und bis über Alam-el-
Saman (40 km östlich von Sidi-el-Barani ) hinaus versotzk.
Unsere Luftwaffe hat heftige Angriffe gegen die feindlichen
Stellungen unternommen, wobei es mit seindlickien Jägern
zu heftigen Kämpfen kam. Sieben feindliche Flugzeuge
wurden von unseren Bombern; weitere 10 von unseren
Jägern abgeschossen. Der Abschuß von weiteren zwei Flug¬
zeugen ist wahrscheinlich. Drei eigene Flugzeuge fehlen. Die
feindliche Luftwaffe hat die Flugplätze der Maimartca an¬
gegriffen. was einen Token und drei Verwundete, sowie
leichte Materialschäden zur Folge hatte.

In Ostafrika  verursachten feindliche Luftangriffe
auf Adi Galla leichte Schäden. Drei Eingeborene wurden
verletzt; ein Angriff aus Agordat blieb ohne Folgen.

Die feindliche Luftwaffe hat verschiedene Bomben, dar¬
unter eine Brandbombe aus Neapel abgeworfen, die ge¬
ringe Schäden ln Bagnoli, Porta Eapuana und in Vomig-
liana d'Aroe anrichteten. Ein Toter und fünf Verwi-nd-ffe
sind zu beklage«/

Zw britischen Stil
Die Griechen melden „strategische Rückzüge.

„Der italienische Vormarsch in Griechenland, den we¬
der das schlechte Wetter, noch die Zerstörungen des Fein¬
des aufzuhalten vermögen, geht planmäßig weffer". Diese
Tatsache, die im knappen Stil des italienischen Wehr¬
machtsberichtesbesser als viele Worte die Lage charakteri¬
siert. wird am Freitag von den römischen Blättern noch
dadurch unterstrichen, daß sie ihr die von Athen verbreite¬
ten widerspruchsvollen und phantastischen Meldungen ge-
genüberstellen. Diese Athener Meldungen, so betont ,.Mef-
saggero", zeigten einerseits die im griechischen Lager Herr-

von „strategischen Rückzügen auf die vorher bestimmten
Positionen" die Rede sei, durchaus dem bekannten briti¬
schen Stil.

Der italienische Vormarsch erfolge, wie auch aus den
Frontberichten hervorgehe, in zwei Richtungen, von Ar-
girocastro aus gegen Janina und von Koritza aus gegen
Florina . Von Janina .aus führten die Verkehrswege nW
Athen, und von Florina aus führe eine etwa 150 Kim¬
meter lange Straße nach Saloniki. Das Blatt unterstreiH
dann in einem der Frontberichte die Tatsache, daß die
Griechen bei ihrem Rückzug in Ciamurien die größten
Verwüstungen anrichteten, was allein schon beweise, dH
ihnen an diesem Gebiet, das so lange unter ihrer GewoDr
Herrschaft schmachtete, nicht das geringste gelegen sei.

Llnsere Helden der Lust
Drei neue Ritterkreuzträger.

DNB Berlin. 1. Nov. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes: Oberstleutnant Vollbracht,
Kommodore eines Zerstörergeschwaders: Major Bloe¬
dorn,  Kommandeur einer Kampfgruppe; Oberleutnant
Herrmann,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Oberstleutnant Vollbracht  ist seinem Geschwader
durch seinen persönlichen kämpferischen Einsatz sowie durch
sein hohes fliegerisches Können stets ein leuchtendes Vor¬
bild. Das Geichwader, das an den Brennpunkten der Ent¬
scheidung im Krieg gegen Frankreich und England einge¬
setzt war, hat höchsten Ruhm erworben. Cs gelang ihm, in
ununterbrochenen Einsätzen die Luftherrschaft in den dem
Geschwader zugeteilten Räumen zu erkämpfen und durch
vorbildlichen Begleitschutz den Kampfgeschwadern die ihnen
gestellten Aufgaben unter geringsten Verlusten zu ermögli¬
chen.

Major Bloedorn  hat mit seiner Kampfgruppe her¬
vorragende Erfolge sowohl in Norwegen als auch in
Frankreich und gegen England errungen. An der Spitze
feiner Gruppe fliegend hat er die schwierigsten Aufgaben
durchgeführt und ein leuchtendes Beispiel mannhaften Mu¬
tes gegeben. Die Kampfhandlungen der Gruppe sind mit
den folgenden Namen ruhmreich verbunden: Vergeh. Sta-
vanger. Kristianiand. Lillehammer, Dombaß. Andalsnes.
Namsos, Den Helder, Zeebrügge, Ostende, Calais . Dieppe,
Le Havre. Cherbourg, Brest. St . Nazaire und Nantes.
Englische und französische Stabsquartiere in Chateau-Bel¬
levue. Modennent. Buxanny und de la None wurden von
der Gruppe des Majors Bloedorn erfolgreich bekämpft. Im
Kanal wurden drei Zerstörer und 82 000 Tonnen Handels¬
schiffsraum versenkt. Neben kleineren Küstenfahrzeugen
wurden ein schwerer Kreuzer und drei Zerstörer beschädigt.
In vielfachem Einsatz wurden Angriffe auf die englische
Rüstungsindustrie von Hüll, Middlesbrough und New
Castle sowie auf London und zahlreiche Flugplätze durch¬
geführt.

„ Oberleutnant Herrmann  ist ein außerordentlich
tuchtiger Flugzeugführer und ausgezeichneter Staffelkapi¬
tän. Mit seiner ungewöhnlich fliegerischen Befähigung ver¬
bindet er ein unbändiges Draufgängertum , gepaart mit
kluger Ueberlegung und wohldurchdachterKampsführung.
Aus diesen Gründen wurde er stets mit den schwierigsten
Sonderausgaben betraut. Er hat über Polen, Norwegen.
Frankreich und England in vorbildlicher Haltung die Be¬
satzungen seiner Staffel mitgerissen. Ein Beispiel seines
umsichtigen Handelns beweist Ser̂ geschickte Heimslug seines
Flugzeuges nach erfolgreicher Durchführung des ihm ge¬
wordenen Auftrages. Das Flugzeug war durch eine Bal¬
lonsperre beschädigt, aber ffnt' dkm gelang es dem Ober¬
leutnant Herrmann, das im Absturz befindliche Flugzeug
wieder in die Hand zu bekommen und trotz schwierigster
Flugbedingungen zum Einsatzhafen zurückznfliĉcn und
dort glatt zu landen.

Gens. „Königin" Gerawtne von Albanien, ihr Soyn,
eine Schwester Zogus und der gesamte „Königsstab" ziehen
es vor, wie aus einer Meldung des „Daily Sketch" hervor¬
geht, aus dem unruhig und gefährlich gewordenen London
nach den sicheren Vereinigten Staaten überzusiedeln

Feige Briien!
Angriff aus deutsches Seenotflugzeug. — Dazu hocken sie„Mut". <

(Von Kriegsberichter Harry  Gehm .)'
DNB. (PS .). Es ist der 26. Oktober kurz nach 13 Uhr.

Wir befinden uns in unserem Seenotflugzeug auf dem
Fluge über dem Kanal, um das Wasser nach notgelandeten
Fliegern abzusuchen und ihnen Hilfe zu bringen. Gerade
biegen wir um das Kap herum, da sehen" wir, daß die
Küste voller schwarzer Flak-Wölkchen hängt. Jäger stoßen
aus den niedrig hängenden Wolken und sagen in Richtung
England davon. Wir erkennen die Messerschmittmaschi.ien,
aber die anderen dort müssen englische Jäger lein. Unten
am Strand laufen Soldaten um ein abgeschossenes Flug-
Zeug zusammen. Man erkennt deutlich die rot-weiß-blaue
Kokarde. Ein englischer Jäger also. Etwa 300 Meter von»
Strand treibend eine deutsche Maschine im Wasser. Nch
die untere Seite einer Tragfläche mit dem deutschen Ab-
Zeichen ist zu erkennen. Vorpostenboote jagen herum
Irgendwo aus dem Wasser ivird ein Signal geschossen.
Was ist hier geschehen? Wir erfahren es erst Stunden spä¬
ter, als wir von unserem Einsatzflug zurückkehren, und was
wir erfahren ist erschütternd.

Eines unserer deutschen Seenotflugzeugs, die lediglich
die Aufgabe haben, über dem Kanal abgeschossene oder
notgelandete Flieger, gleich ob es sich um Deutsche oder
Engländer handelt, zu retten, ist von englischen Jägern an¬
gegriffen und cilwefflwffai Ul."»- ak>n„a da-

Iedex  Deutsche trägt heute die Abzeichen des Kampfes
gegen England«

mit. Lie englischen Kläger haben auch bann noch aut vie
Besatzung des deutschen Seenotflugzeuges geschossen, als
sie bereits hilflos im Wasser trieb. Das ist die vielgeprie¬
sene englische Ritterlichkeit! Bei allen Kulturnationen der
Erde gilt es als ungeschriebenesGesetz, von dem Augen¬
blick an vom Gegner abzulassen und ihm sogar Beistand
zu gewähren, in dem er wehr- und hilflos geworden ist.
Nicht aber für die Royal-Air-Force scheint dieses unge¬
schriebene Moralgesetz zu gelten. Zwei deutsche Flieger»
die vorher Dutzende von Malen ihr Leben eingesetzt hat¬
ten. um andere vor dem sicheren Tod des Ertrinkens zu
bewahren, fanden bei diesem feigen Ueberfall den Tod.
Einer wurde durch Bauchschuß schwer verwundet, und nur
der Flugzeugführer, ein 26jähriger Feldwebel, kam nist
einem Streifschuß davon.

VoHwasferkataMopye in Jugoslawien
DNB. Belgrad. 1. Nov. Die Unwettermeldungen aus

den verschiedenen Landesteilen Jugoslawiens häufen sich.
Die mit schweren Regenfällen verbundenen orkanartigen
Stürme der letzten Tage haben nicht nur aus dem fla-

en Lande, sondern auch in den Städten überall großen
chaden angerichtet. Die meisten Flüsse führen Hochwasser.

Die Neretwa hat an der oberen Herzegowina eine Brücke
fortgerifsen und auch die Bahnstrecke Sarajewo —Mostar
an mehreren Stellen überflutet, so daß der Verkehr einge¬
stellt werden mußte. Die Bosna hat ungefähr 20 Wasser¬
mühlen, die an ihren Ufern verankert waren, fortgerissen.
In allen Gebirgsgegenden liegt bis zu 400 Meter herab
Neuschnee. Die Ueberschwemmungenim Flußgebiet der
Neretwa gestalten sich in der unteren Herzegowina immer
katastrophaler. Metkowitsch am Mündungsarm dieses
Flusses steht bereits zur Hälfte unter Wasser. Das Dorf
Tschaplina mußte von seinen 2000 Bewohnern geräumt
werden. Durch einen Bergrutsch,wurde auch die Schmal-
svur Saraiewo —Belgrad zerstört.
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Oie Woche
' !vom 28. Oktober bis 11 November.
28 . Oktober:

Der Wehrmachtsbericht meldet erfolgreiche Luftan¬
griffe auf Ziele in England sowie die Zersprengung
von drei feindlichen Eeleitzügen , davon zwei durch die
Luftwaffe und einen durch Küstenartillerie.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet Luft¬
aktionen in Afrika.

Der Führer beauftragte Reichsmarschall Eöring mit
der Fortführung des Vierjahresplanes für die Dauer
von weiteren vier Jahren und stellt ihm dazu die bis¬
herigen Vollmachten zur Verfügung.

Der zweite Opfersonntag 1940̂ 41 erbrachte, wie
jetzt festgestellt wurde , über 22 Millionen Mark , das sind
9,8 Millionen mehr als im Vorjahr.

Auf einer Großkundgebung in Wien hält Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels eine Rede, in der er die Tatsachen
der deutschen Erfolge den britischen Illusionen und Lü¬
gen gegenüberstellt . England habe nur die Wahl , zu ka¬
pitulieren oder unterzugehen.

2 7. Oktober:
Der zweitgrößte britische Dampfer , die als Trans¬

portschiff benutzte „Empreß of Vritain ", wurde westlich
von Irland , wie der Wehrmachtsbericht meldet , durch
deutsche Bomben zerstört. Die Luftangriffe auf militä¬
rische Ziele in England wurden fortgesetzt. Britische
Flieger warfen wieder Bomben auf Wohnviertel.

Eine Kirche und ein Spital waren nach dem italie¬
nischen Wehrmachtsbericht die Ziele britischer Flieger
in Afrika.
2 8. Oktober:

Der Führer und der Duce haben in Florenz eine
mehrstündige Unterredung , die eine völlige Ueberein-
ftimmung der Auffassungen ergibt . Es war das achte
Zusammentreffen des Führers mit dem Duce.

Neue wirkungsvolle Bombenangriffe auf kriegs¬
wichtige Ziele in England und Schottland meldet der
Wehrmachtsbericht . Das von der Luftwaffe in Brand
gesetzte 42 000 Tonnen große Transportschiff „Empreß
of Britain " wurde von einem deutschen U-Boot ver¬
senkt.

Italien richtet eine Note an Griechenland , in der
unter Hinweis auf die zahlreichen schweren Neutrali¬
tätsverletzungen durch Griechenland als Garantie der
Neutralität die Ermächtigung verlangt wird , einige
strategische Punkte auf griechischem Gebiet zu besetzen.
2 9. Oktober:

Die Italiener melden den Einmarsch in Griechen¬
land sowie die Bombardierung militärischer Ziele , be¬
sonders von Flottenstützpunkten , Flugplätzen , Häfen und
Docks auf griechischem Gebiet.

Die italienische Regierung teilt Beweise dafür mit,
daß Griechenland den Engländern in jeder Weise Hilfe
gewährt und ihnen zahlreiche Stützpunkte für ihre
Flotte und Luftwaffe zur Verfügung gestellt hat . In
Aegypten sei bereits eine englische Landungsarmee be¬
reitgestanden . Italien ist nun den britischen Plänen zu¬
vorgekommen.

Der deutsche Wehrmachtsbericht kann wieder zahl¬
reiche schwere Treffer auf kriegswichtige Anlagen in
England melden . Er teilt mit . daß seit Krisgsbeainn

allein von der Kriegsmarine 116 feindliche Flugzeuge
abgeschossen wurden.
8 0. Oktav er:

Zur Vergeltung englischer Nachtangriffe auf deutsche
Wohnungen wurden in der Nacht mehrere hunderttau¬
send Kilo Bomben allein auf London abgeworfen , wie
der Wehrmachtsbericht meldet . Ein in überseeischen Ge¬
wässern operierendes Kriegsschiff hat bisher 45 000
Tonnen versenkt. Britische Flugzeuge zerstörten in der
Nacht durch Spreng - und" Brandbomben ein freistehen,
des Bauernhaus.

Der italienische Vormarsch in Griechenland geht,
wie der italienische Wehrmachtsbericht meldet, weiter.
31 . Oktober:

In verstärktem Umfang nahmen nach dem Wehr¬
machtsbericht die nächtlichen Vergeltungsflüge gegen
England ihren Fortgang.

Der Führer empfängt den erfolgreichsten U-Boot-
kommandanten , Kapitänleutnant Prien , und überreicht
ihm das Eichenlaub zum Ritterkreuz.

Der französische Staalsches . Marschall Petain , er-
klärt in einer Rundfunkansprache die Bereitwilligkeit
Frankreichs zur Zusammenarbeit mit Deutschland.

In einem Telegramm an den Duce erklärt der
Führer nach seiner Rückkehr von Florenz : „Niemals
mehr wird uns der Sieg entrissen werden" .

Englische Flieger haben abermals Bomben aus
schwedisches Gebiet , diesmal auf die Stadt Helsingborg,
abgeworfen . ^

Die Italiener haben auf ihrem Vormarsch rn Grie¬
chenland den Kalamus -Fluß erreicht.
1. November:

Der deutsche Wehrmachtsbericht meldet u. a . die
Vernichtung eines Munitionsschuppens in England,
Volltreffer in Flugzeughallen und Unterkünfte.

Die italienischen Operationen in Griechenland ent-
wickeln sich nach dem italienischen Wehrmachtsbencht
planmäßig . Der Straßenknotenpunkt Kalibaki wurde er-
reicht.

Mkordkarioffelernie
Die Aussichten für eine hervorragende Hackfruchternte

sind durch die Schätzungen der amtlichen Berichterstatter des
Statistischen Reichsamtes Anfang Oktober voll bestätigt
worden.

Im Großdeutschen Reich, ohne die neuen Ostgaue Dan-
zlg, Westpreußen und Wartheland, und ohne das Protek¬
torat, kann mit einer Nekordkartoffelernte von 58,9 Mill.
Tonnen gerechnet werden. In den neuen Ostgauen steht
ebenfalls eine außergewöhnlichgroße Kartoffelernte zu er¬
warten. Der Ertrag ist mit 11,2 Mill. Tonnen geschätzt war-
den. Insgesamt ist demnach für das Grohdeutsche Reich
einschließlich der neuen Ostgaue mit einer Kartoffelernte von
70,1 Mill. Tonnen zu rechnen.

Auch für Zuckerrüben  ergeben die Vorschätzungen
ein außerordentlich günstiges Bild. Mit 19,4 Mill. Tonnen
im Großdeutschen Reich, ohne die neuen Ostgaue und ohne
das Protektorat, liegt die Borschätzung um fast eine Million
Tonnen über der Oktober-Vorschätzung der vorjährigen Re¬
kordernte und über fast 4 Mill. Tonnen über den Durch¬
schnittsernten der Jahre 1934—1938. In den neuen Ost¬
gauen ist eine Zuckerrübenernte von2.8 Mill. Tonnen zu er¬
warten, so daß sich die Gesamternte im Großdeutschen Reich
nach der Oktober-Vorschützung auf 21,2 Mill. Tonnen stellt.

Für Futterrüben und Kohlrüben  zeigt das
Borschätzungsergebnis im Gesamtreich einschließlich der
neuen Ostgaue mit 43,0 und 7,3 Mill. Tonnen dasselbe gün¬
stige Bild.

Wer darf tns Elsaß reisen?
Er werden keine Sondergenehmigringen erteilt. — Persönliche

Vorsprachen sind völlig zwecklos.
NSG. Es besteht Veranlassung, erneut darauf hin¬

zuweisen. daß über den bereits festgelrgten Personenkreir hin¬
aus Sondergenehmigungenzur Einreise ins Elsaß nicht er¬
teilt werden können. Außerdem können in Zukunft nur noch
schriftliche Gesuche bearbeitet werden, während persönliche
Vorsprachen völlig zwecklos si-d.

Wie der NS.-Gaudisnst Baden hierzu ergänzend erfährt,
hat der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß angeordnet, daß
folgenden Volksgenossen eine befristete  Einreisegenehmi¬
gung erteilt werden kann:

1. Ten nächsten Angehörigen — Eltern , Ge¬
schwistern und Kindern— von Volksgenossen des Elsaß,

2. den Ehefrauen  der im Elsaß tätigen Angehörigen
von Dienststellen des Staates und der Partei und

3. den nächsten Angehörigen — Eltern , Geschwi¬
stern und Kindern—von in elsässischen Lazaretten befindlichen
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Gesuche reichsdeutscher Firmen  können nur dann
Berücksichtigung finden, wenn sie als dringend erforderlich an¬
erkannt und von der zuständigen Industrie- und Handels¬
kammer bezw. Handwerkskammer befürwortet werden. Alle
weiteren Gesuche sind völlig zwecklos.

Da die Flut der Gesuchs um Einreisegenehmigung ins
Elsaß in der Reichsstatthalterei in Karlsruhe nicht nur un¬
vermindert anhält, sondern von Tag zu Tag steigt, erscheint
es notwendig, daran zu erinnern, daß nur schriftliche
Anträge und Gesuche bearbeitet werden können. In der letz¬
ten Zeit kamen immer wieder Volksgenossen aus dem Reich
nach Karlsruhe, um hier durch mündliche Vorsprache eine
Einreisegenehmigung zu erwirken. Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß mündliche  Vorsprachen in keinem
Fall  Berücksichtigung finden können. Es liegt daher im
eigenen Interesse der Antragsteller, unnötige weite Reisen
zu vermeiden, indem sie sich in jedem Falle schriftlich an
drö Reichs statt Halterei in Karlsruhe,  Erbprin-
Mstraßs 15, wenden. Dabei muß erneut betont werden, daß
Gesuche von Volksgenossen, die nicht zu dem erwähnten Per¬
sonenkreis gehören, natürlich zwecklos sind und in Zukunft
auch nicht mehr beantwortet werden können.

Neues aus aller Well
** Tob durch scheuende Ochsen. Als der 7S Fahre alte

Austragsbauer Jakob Mayr in Apfeldorf mit seinem Ochsen¬
gespann Reisig nach Hause fahren wollte, wurden die Tiers
plötzlich scheu. Mayr zog die Bremsen des Wagens an, ge¬
riet dabei unter das Fuhrwerk und erlitt so schwere Ver¬
letzungen. daß er bald darauf starb.

** Miidchmmördcr stellt sich selbst. Fn der Nacht von
Samstag auf Sonntag hat sich der 30 jährige Fritz Lerman-
schitz, der den Mord an der 18 jährigen Margarethe Vlenk in
der vorigen Woche begangen hat. in vollständig erschöpftem
Zustand im BerchtesgadenerKreiskrankenhausgestellt. Der
Mörder hatte sich am Halse eine größere Schnittwunde bei-
gebracht, in der Absicht. Selbstmord zu begeben. Dadurch
wurde zwar die Luftröhre angeschnitten, die Wunde wirkt»
aber nicht lebensgefährlich. Der Mörder isi der Tat ge-
ktändia.
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Nach wenigen Sekunden wendete sich Neida wieder vom
Fenster ab. lieber den Maler äußerte sie sich mit keinem Wort.
Sie sagte nur : „Geben Sie mir bitte, Ihre Instruktionen."

„Das ist unmöglich," erklärte Piccirillo, während sie die
Treppe weiter Hinabstiegen. ..Vorher festgelegte Konversationen
erweisen sich erfahrungsgemäß meist als Unsinn, denn der
andere sagt ja nicht Immer gerade das, was man von ihm er¬
wartet. — Ich war einmal dienstlich in Agram und hatte einen
schonen jugoslawischen Sprachführer bei mir. Bevor ich zu
einem Friseur ging, hatte ich das Kapitel .Beim Friseur' sorg¬
fältig auswendig gelernt. Aber der eigensinnige Haarkünstle)
hielt sich durchaus nicht an meinen Sprachführer, und somit
brach der ganze Dialog gleich zu Anfang elend zusammen."

„Ihrer langen und witzigen Rede kurzer Sinn ist also, daß
S,e mir alles überlassen?" fragte Nelda bissig.

„Das eben erlaubte ich mir gemeint zu haben," erwiderte
Piccirillo im gleichen Ton.

Sie betraten die riesige Halle im Erdgeschoß.
..Bitte, warten Sie hier ein paar Augenblicke," sagte

Piccirillo. „Mein Helfer, der sich draußen im Hof bereit hält,
braucht Sie nicht zu sehen."

Im Hofe des Palazzo, dicht neben dem Portal , lehnte,
ZEllurigl: end. ein vierschrötiger junger Bursche.

Piccirillo lra: auf ihn zu: „Also patz auf, Mario! -
gehst letzt gemächlich am Kanal entlang, bleibst hinter !

ein par Augenblicke, scheinbar sein B-ld betracht!
stehen und schaust dir den Mann gut an. Dann gehst du ru
weiter und biegst nach links in die Talle Tiossi ein Dort hä
du dich, unweit der Ecke zehn Minuten lang auf. Wenn ini
halb dieser Zeit nichts Besonderes geschieht, kannst du fried

Ebenso verhältst du dich, falls der Maler
d' e Ecke kommt und mit ruhi

Schritten davongeht. Wenn er aber rennt, also offenbar dav
Esst du dich auf ihn. gibst ihm einen safti

Kinnhaken und hältst ihn fest, bis ich kommen. — Verstandei
istnrcht so schwer zu verstehen", gab Mario überlelächelnd zurück

„Also wiederhole!"
Halb widerwillig, aber fast Wort für Wort wiederholt«

der Bursche den Auftrag. Dann nahm er mit einem gnädigen
Kopfnicken den Füufziglireschein entgegen, den Piccirillo ihm
lässig hinreichte, und trat sofort auf den Kai hinaus.

Piccirillo, in der Nische des Portals versteckt, folgte ihm
nit den Blicken: der Kreis der neugierigen Kinder hatte sich
«ereits enger um den Maler gezogen. Mario tat, wie ihm ge-
reißen. Er stellte sich lür ein paar Sekunden zu Len Kindern,
äug Sann weiter und war gleich darauf, links einbiegend, in
>er engen Calle Tiossi verschwunden. — Piccirillo kehrte in die
falle zurück.

„Kommen Sie!" sagte er zu Nelda. „Es ist so weit. Mein
öelfer hat seinen Posten bezogen. Ich gehe jetzt zuerst hinaus,
sie warten am Portal , bis ich über die Brücke hier gegangen
ün und in der Ealle Pesaro Posten gefaßt habe. Dann können
-ie sofort in Aktion treten. — Aber seien Sie vorsichtig! Ich
irwarte heute noch keinerlei Resultate. Erst lassen Sie ihn ein
lißchen warm werden. Falls er aber davonrennt, so daß wir zu-
üssen müßten, dann verschwinden Sie so schnell wie möglich von
)er Vildfläche und kehren auf gehörigem Umweg in Ihren Pa-
wzzo heim. Verstanden. Prinzessin aus dem Volk? — Und heute
rbend n:n elf, wie gewöhnlich. Rendezvous im Tafe am Tampo
Santa Margherita! — Also: Hals- und Beinbruch!"

Piccirillo nickte Nelda noch einmal aufmunternd zu, trat
>ann aus der Torniiche, stieg schnell die Stufen des Ponte Pe-
aro hinauf und tauchte gleich darauf hinter der Brücke in der
Lasse unter.

Nun verließ auch Nelda das schützende Portal und ging
ohne Hast den schmalen Kai entlang. Die Straßenkinder, im¬
mer dreister werdend, hatten jetzt schon einen so engen Halb¬
kreis um den Maler gebildet, daß von ihm. der aus einem nie,
drigcn Klappstuhl saß. fast nichts mehr zu sehen war.

Die fünfzig Schritte, die Nelda bis zu ihm zurückzulegen
hatte, schienen ihr eine Ewigkeit zu dauern. Sonderbar wider¬
spruchsvolle Gefühle kämpften in ihrer Brust: Haß und Rache,
dürft gegen den Unbekannten, der die Schuld an der Besudelung
ihres guten Namens trug. Ekel vor der tückischen Rolle, die sti
übernommen hatte und trotz allem eine leise Regung von Mit.
leid mit dem Ahnungslosen, dessen Leben wohl bald verwirkt
sein würde.

Nun hatte sie den Halbkreis der Kinder erreicht, nahn>
zwischen ihnen, dicht hinter dem Maler, Aufstellung und be¬
trachtete das fast fertige Aquarell.

Wie sonderbar er malt! dachte sie. Das ist ganz anders ali
die unzähligen Bilder von Venedig, die man in den Schau¬
fenstern siebt!

. Ein kleiner Bengel, der nicht genug sehen konnte, versucht»
jetzt, seinen Vordermann beiseitezuschieben. Dieser schubste den
Vordrängenden zurück, der Kleine schubste darauf wieder, unL
der andere taumelte so heftig gegen den rechten Arm des Ma¬
lers, daß der mit roter Wasserfarbe getränkte Pinsel quer über
das ganze Bild fuhr.

„Mal Ande via, sbarassini!" rief Eino ärgerlich, spran-
auf und wendete sich drohend qeqen die Störenfriede um.

Die Kinder stoben davon. Eino aber erstarrte zur Bild¬
säule, denn vor ihm stand die seit Monaten vergeblich Ge¬
suchte— das Ideal seiner Träume — jenes schöne Mädchen, da»
nur ein einziges Mal und nur für wenige Sekunden vor seine»
Blicken erschienen war. um gleich darauf, von zwei Karabinier!
verhaftet, wieder zu entschwinden.

Nelda schaute dem Maler gerade ins Gesicht, das kalkweiß
geworden war — so weiß, daß seine graublauen Augen ganz
dunkel erschienen.

Also wirklich— er ist Vallarins Mörder! dachte sie. Und
er weiß, wer ich bin und hat die Gefahr begriffen! Der Schreck
hat ihn für einen Augenblick gelähmt, aber gleich wird er
Lavonrennen!

„Ich bitte Sie . . . um Verzeihung", sagte jetzt Cino Via«
stammel-rd. „Ich . . . ich habe Sie sicher erschreckt."

„Nein, durchaus nicht", versicherte Nelda und versuchte z«
lächeln. ..Sie selbst scheinen erschrockener als ich."

Die Farbe kehrte langsam in Ginos Gesicht zurück, und seine
Stimme wurde ein wenig sicherer: „Nicht erschrocken bin ich. . .
aber. . . Ach, Sie können ja nicht ahnen, was es für mich be¬
deutet. Sie so plötzlich vor mir zu sehen. Sie wissen ja nicht,
wie ich Sie gesucht habe."

Aha. er schlägt eine andere Taktik ein! dachte Nelda. Da .n
sagte sie kühl: „Ich wüßte nicht wo Sie mich schon gesehen
haben könnten, denn ich gehe fast nie aus. Also bitte, 1 ine
Märchen!"

„Sie glauben also, daß ich lüge. Signorina?"
„Ich vermute es wenigstens. Wann und wo haben Sie

mich denn gesehen, wenn ich fragen darf?"
„Vor drei Monaten . ."
Nelda unterbrach ihn durch ein spöttisches Auflachcn. „Voi

drei Monaten war ich überhaupt nicht in Venedig."

Eino schwieg einen Augenblick betroffen. Dann sagte er:
„Ich habe mich ungenau ausgedrückt. Es sind noch nicht ganz
drei Monate her. Es war am Montag, dem siebenten Juni
gegen elf Ukr vormittags. . ."

(Fortsetzung folgt.)



Wirtschastswoche
Auch im MateriaUrieg überlegen- KohlenförSernna««ö
Eisenausfuhr — Gesunde deutsche Gemeinden - Beseitigte

Spannungen

Für England ist der Krieg gegenwärtig nur in der Form
des Materialkrieges zu führen . Das war einst Englands
Wunsch . Heute fürchtet es nichts mehr a s gerade diese
Kriegssorm . Schon leidet die blockierte Insel an vielen not¬
wendigen Dingen Mangel . Deutschland aber erweist stch auch
hier mit jedem Tag starker . Die deutsche Landwirtschaft
konnte entgegen allen früheren Kriegserfahrungen ihre Pro¬
duktion nicht nur halten , sonderen sogar steigern . Das
Gleiche gilt von der Kohle . Die deutsche Industrie verfugt
durchweg über Vorräte für zwei Monate . Die Hausbrand.
Versorgung ist zu 50 v. H durchgeführt , wobei der Osten
allerdings etwas schwächer versorgt ist als der Westen . Das
wurde erreicht , obwohl das Verteilungssystem nach Punkten
eine Erhöhung des Hausbrandes von früher 6t Millionen
Tonnen auf 75—76 Millionen Tonnen brachte . Die Produk-
tion wird auf Grund der unerhörten Leistungen des deut¬
schen Bergmannes in der Lage sein , allen Anforderungen zu
entsprechen . Schlehen hat bereits jetzt Förderziffern erreicht,
die aufs Jahr umgerechnet einer Förderung von 100 Mil-
lionen Tonnen entsprechen würden . Diesen Stand erwartete
man eigentlich erst für die Mitte des nächsten Jahres . Er
ist heute bereits erreicht . Die Leistungsfähigkeit der . Reichs -,
bahn ist ebenfalls gestiegen und garantiert somit die rn-
bungslose Versorgung im Winter . Steigende Leistung , ist
also auch hier das Kennzeichen der deutschen Kriegswirt-
schaft. Das gleiche Bild zeigt stch im Eisensektor . Bestes An¬
zeichen dafür ist das allmähliche Ansteigen der Enenausstihr.
wie überhaupt der deutsche Außenhandel insgesamt nach
Ausführung von Reichsbankdirektor Dr . Rudolf Eicke noch
gesteigert werden konnte . Die Einfuhr hat trotz der über-
kreischen Verluste einen sehr hoben Stand gehalten und die
bedeutende Exportproduktion gestattet uns eine umfangreiche
Ausfuhr . Deutschland braucht also die Periode des Mate¬
rialkrieges nicht zu scheuen . Ganz im Gegensatz zu der an¬
fänglichen Meinung seiner Feinde . Die steigenden Ziffern
der Bombenabwürfe über London , der verstärkte Einsatz von
U -Booten lehren England » tagtäglich , wie falsch die Hoff¬
nung auf ein materialmäßiges Versagen Deutschlands war.

Und finanziell ? England bezifferte zu Beginn des Krie¬
ges seine Kriegskosten auf täglich 4 Millionen Pfund . Es ist
heute bei rund 9 Millionen Pfund angelangt . Dabei find
sämtliche Steuern bereits so angespannt , daß der Ertrag bei
weiterer Erhöhung in Frage gestellt ist. Tie Kriegsfinan-
zierung wird zu einer immer prekäreren Frage . Demgegen¬
über genügt ein Beispiel für die deutsche Finanzstärke näm¬
lich die Uebersicht über die Schuldentilgung der deutschen Ge¬
meinden . Sie ist (Gemeinden über 10000 ) mit 202 Millionen
Mark im ersten Kriegshalbjahr fast ebenso hoch wie mit 218
Millionen Mark an dem vorangehenden Friedenshalbjahr.
(1. April bis 30. September 1939). Insgesamt wurden 421
Millionen Mark getilgt bei einer Neuverschuldung von 44
Millionen Mark . Die Gesamtschuldenlast ging infolgedessen
auf 5,3 Milliarden Mark zurück . Diese Planmäßige Fortset¬
zung der Tilgung durch die deutschen Gemeinden ist ein un¬
bestreitbarer Beweis dafür , daß alle finanziellen Dinge in
Deutschland in voller Ordnung ablausen.

Wo es aber in der deutschen Wirtschaft doch einmal zu
Spannungen oder Störungen kommt , wie sie ja unvermeidlich
sind , wird sehr schnell eingegriffen . Das geschah im Lause
der letzten Woche zum Beispiel auf dem Prcisgebiet durch
He -, npn ? " - -7V
LeNeidung und Schuhe . Der Grund dafür ist im wesentlichen
der , daß die zunehmende Verwendung von neuen Roh - und
Werkstoffen an Stelle der bisher verwandten die Möglichkeit
Zur Bildung eines vergleichbaren Preises nicht mehr zuläßt.
Es mußten daher , wenn nicht der Willkür der Preisbildung
auf diesen Gebieten freier Spielraum gewährt werden sollte,
Neuregelungen erfolgen . Die Schnelligkeit , mit der das ge¬
schah. ist der beste Beweis dafür , wie straff die Wirtschafts¬
führung heute das Geschehen in der deutschen Wirtschaft am
Zügel hat . Das prägt sich des weiteren auch in der Bildung
des deutschen Zementverbandes als der marktregelnden
Spitze für die regionalen Zementkartelle aus . Die verän¬
derte Absatzlage (Änfhören der Westwallbauten ) machte hier
Wohl in erster Linie eine straffere Organisation erforderlich.
Jedenfalls läßt auch dieses Beispiel die Straffheit der deut-
ichen Wirtschaftsführung erkennen.

— Verteilung von Arbeitsschubwerk . Der Reichsbeauf¬
tragte für Lederwirtschaft veröffentlicht im Deutschen Reichs¬
anzeiger Nr . 241 eine dritte Durchführungsbestimmung , nach
der Arbeitsschuhwerk auch gegen von der Reichsstelle fiir
Lederwirtschaft ausgestellte Bestellscheine , auf denen die
Firma des Lieferers nicht angegeben ist, an Händler verkauft
und geliefert werden darf , Arbeitsschuhwerk mit Holz¬
sohlen , das gemäß Paragraph 1 Nr . 11 der Anordnung 89
bezugscheinfrei ist, unterliegt nicht der Bestellscheinpmcht.
Diese Durchführungsbestimmungen sind am 15. Oktober in
Kraft getreten.

Mt Bomben und Granaten
Zur kommenden Reichsstraßensammluna

NSK . Mut ist der Ausdruck unseres Lebensgesetzes . In
der Gestalt des Soldaten findet der Mut mit seiner Ueber-
windung der Todesfurcht seine zeitlos edle Verkörperung.
Deutscher Mut ist soldatischer Mut von Anbeginn unsere?
völkischen Seins . Kriege . Revolutionen . Weltbrände — Prü¬
fungen schwerster Art — sind mit Feuer und Schwert lwer
Deutschlands Erde und die Herzen seiner Menschen dahin¬
gegangen und haben ihren Mut zu Stahl geglüht . Eine
Welt von Neid und feindlichem Uehelwollen umbrandete die
Jahrhunderte hindurch unsere Grenzen — doch Deutschland
lebte und wuchs . Ein deutscher Mut ward durch den na¬
tionalsozialistischen Glauben geboren , den der Feind vergeb¬
lich auch nicht mit List und Lüge und ans krummen Wegen
zu brechen vermag und der sich in der Gestalt des Füchiers
— weit über einer versinkenden alten Welt — zu höchster
Kühnheit erhebt . Aber es ist nicht der Mut allein , der den
Sieg verbürgt . Mit einer waffenlosen Faust gepaart muß
der herrlichste Mut verglühen . Eine schleckt bewaffnete
Truppe erliegt der Ueberlegenheit feindlicher Waffen selbst
wenn sie hinreißende Tapferkeit beseelt . Unveraessen klinkst
noch in unseren Ohren der heldische Gesang der stürmenden
Freiwilligen von den flandrischen Feldern bei Langemarck.
Vergeblich war ihr todesmutiges Opfer — bis endlich das
Walten höherer Gerechtigkeit es mit versöhnendem Sinne er¬
füllte . Und unvergessen ist die Schmach unserer Waffenlo-
sigkeit. Wir haben es erfahren : am Anfang eines neri !77
Lebens in Freiheit und Ehre steht der Mut zur Masse,
der Mut , mit ungeschützter bloßer Hand die verlorene Waffe
an stch zu reißen und blitzend über dem bislaa demütig ge¬
senkten Haupte zu schwingen.

Jede Zeit schuf ihre Waffen . Steinschleuder . Ger und Axt,
Armbrust und Wurfmaschine waren die ersten primitiven
Waffen unserer Vorfahren . Sie erfüllten ihre Aufgabe , die
Scholle zu schützen und den Feind zu treffen . Aber so wie
sich der Krieg aus dem Kampf von Tausenden oder Zehn¬
tausenden von Söldnern zu einem Wasfengang der Völker
van Hunderttausenden und Millionen entwickelte wie die
Entfernungen aneinander heranwuchsen und Schnelligkeit in
phantastischer Weise Brücken über Raum und Zeit schlägt,
steigert sich auch die tödlich ? Gewalt der Waffen . Tod säen sie
aus 6000 Meter Höhe vom Himmel herab , und über Meere
hinweg reichen die Geschosse mächtiger Kanonenschlünde.
Dem deutschen Soldaten stehen seine Waffen zur Seite : das
Geschoß , die Granate das Torpedo , die Fliegerbombe und
die Seemine . Unsere Wehrmacht hat diese Waffen zu brau¬
chen gelernt . Todesmutig stoßen die Flieger mit ihren Lasten
verderbenbringenden Stahls bis in das Herz des Feindes
vor . werfen die Infanteristen ihre Handgranaten in dis
feindlichen Gräben , jagen unsere kühnen U -Boot ? ihre Tor¬
pedos in den Leib feindlicher Schiffe . Unser Volksheer ver¬
eint beides in höchster Weise : Mut und Waffe . Von seinem
Mute fühlen sich auch die durchdrungen , die keine Waffen
tragen . Sie würden ihn beweisen zu jeder Stunde , die man
sie ruft . . .

Und man ruft uns ! Zwar nicht in diesem Falle , um uns
in der Heimat in tödlicher Gefahr zu bewähren , sondern um
uns bei der kommenden Reichsstraßenfammluna durch ein
äußeres Zeichen — die kleine Nachbildung seiner Mafien —
zu der inneren Haltung des Soldaten zu bekennen : feiner
Tapferkeit , seiner Pfkkchttreue und — zu dem Willen , im
Dienst an unserem Volke zu erfüllen , was die Front uns im
Schlitze ihrer Waffen zu tun übrig läßt . 4 5 Millionen
„Bomben und Granaten " werden zwei Tage lang nicht Tod
und Verderben bringen , sondern dem Leben dienen . Sie
werden nicht vernichten und zerstören — sondern durch das
Kriegs -WHW aufbauen : Wahrzeichen junger , aufstrebender
Kräfte . Pflegestätten des Lebens für Mütter und Kinder , für
Kranke und Genesende und für die Tausende , die der Ruf
des großen dentsechn Vaterlandes von fern her heimkehren
hieß.

Mit Bomben und Granaten für den Sieg des Lebens!
heißt dieLZarole am 2. und 3. November . Jedes Geschoß wird
sein Ziel finden ! Jede Bombe einschlagen ! Jedes Torpedo
treffen ! Wir sind es unserer tapferen Wehrmacht schuldig,
daß wir selbst die spielzeugkleinen Nachbildungen seiner
Waffen würdig zum Siege führen.

Berücksichtigung der Kriegsverhältnlffe bei der Gewerbe-
euer . Der Reichsinnenminister Hai im Einvernehmen mit
em Reichssinanzminister einen Erlaß über die Berücksichti¬

gung der Kriegsverhältnisse bei der Gewerbesteuer herans-
gegeben . Die Gemeinden werden angewiesen , Anträge auf Ge¬
währung von Billigkeitsmatznahmen sorgfältig und mit dem
gebotenen wirtschaftlichen Verständnis zu prüfen und die durch
den Krieg eingeiretene Verschlechterung der Verhältnisse des
Steuerschuldners in angemessenem Umsange dann zu berück¬
sichtigen, wenn die Einziehung der vollen Steuer sür den
Steuerschuldner eine besondere Härte bedeuten würde . Daß
die Gewerbefteuerpslichl erlischt , wenn mit Einziehung des
Unternehmers zum Wehrdienst der Betrieb tatsächlich einge¬
stellt wird , war bereits bestimmt worden.

Gporl,Vorschau
FnhbaNanderkampf Jugoslawien — Deutschland in Agram.
Fünf Zwisch .' NkMdenkämpft um den Fiißball -Neichrbundpokal.

Ereignisse von überragender Bedeutung weisen am kom¬
menden Sport -Wochenende der Fußball und der Borsport
auf . Die deutsche Fußball -Nationalelf weilt in Agram zum
vierten Länderkampf gegen Jugoslawien und gleichzeitig kämp¬
fen zehn Fußball -Vsrsichsmannscbaftsn um den weiteren Ver¬
bleib im Wettbewerb um den Reichsbundpskak . Der Bor-
jpori bringt die mit Spannung erwartete Schwergewichts-
Meisterschaft zwischen Walter Musel und Heinz Lazek in
Berlin.

Im Fußball  steht der 4 . Länderkampf zwischen
Deutschland und Jugoslawien,  der auf dem heißen
Agramer Boden vor sich gehen wird , im Vordergrund . Die
deutsche Nationalelf gewann zwar vor Jahresfrist in der
kroatischen Hauptstadt mit 5 :1 Toren , mußte dann aber im
April in Wien eine überraschende 1 :2-Niederlage gegen dis
kampfkräftigen Jugoslawen hinnehmen . Die deutsche Mann¬
schaft -Hat dis Aufgabe , diese Wiener Niederlage wettzumachen.
Es sind zwar , mit Walter , Fiederer und Arlt wieder einige
sehr junge Kräfte aufgeb oten , aber alle drei sind keine Län-
derspiekneulinge mehr und werden bestimmt ihren Mann
stehen . Immerhin wird die deutsche Elf eine besonders gute
Leistung vollbringen müssen, wenn sie den Sieg , Den wir alle
erwarten , davontragen rrill . — Tie fünf Treffen der Reichs-
bundpokal - Zwischenrunde  lauten wie folgt , in:
Mannheim:  Baden — Brandenburg , München:  Bay¬
ern — Ostpreußen , Hamburg:  Nordmark — Südwest,
Breslau:  Schlesien — Württemberg , Stettin:  Pom¬
mern — Sachsen . Als klare Favoriten gelten Bayern und
Sachsen , dagegen sind in den übrigen drei Begegnungen die
Sieger kaum oorauszusagen . Baden könnte es in heimischer
Umgebung gegen die Neichshauptstädter schaffen, Südwest
fährt mit einer sehr starken Elf nach Hamburg , und Würt¬
temberg wird in Breslau auch eine scharfe Klinge schlagen.
— In den süddeutschen Bereichen gibt es Meisterschaftsspiele
nach folgendem Plan : Baden:  Freiburger FC . — Karls¬
ruher FV ., Phönix Karlsruhe — 1. FC . Birkenfeld : Würt¬
temberg:  Sfr . Stuttgart — VfR . Aalen , SVg . Cann¬
statt — SVg . Untertürkheim , Ulm 46 — Sfr . Eßlingen;
Elsaß:  SC . Schiltigheim — SS . Straßburg , FC . Bisch¬
weiler — SC . Schlettstadt , FC . Hagenau — SV . Straß¬
burg , FC . Kolmac — SVg . Kolmar , FC . St . Ludwig —
SV . Dörnach , FL . Mülhausen — SV . Wittenheim ; Bay¬
ern:  BC . Augsburg — Bayern München , VfR . Schwein-
furt — Schwaben Augsburg , Neumeyer Nürnberg — Wacker
München , SVg . Fürth — TSV . 83 Nürnberg ; Hessen:
SVg . Niederzwehren — BC . Sport Kassel , SC . 03 Kassel
— Kurhessen Kassel , Hermann !« Kassel — SV . Kassel . —
In Südwest  sind zu erwähnen das Freundschaftsspiel Tura
Ludwiqshafen — NSC . Straßburg und das Städteturnier
Darmstadt — Frankfurt und Mainz -Wiesbaden — Worms-
Frankenthal.

Im Handball und Hockey  nehmen in den süddeut¬
schen Bereichen die Meisterschaftskämpfe ihren Fortgang . In
Berlin hält das Fachamt Hockey eine Arbeitstagung ab.

Ter Boxsport  verzeichnet einen Großkampftag im
Berliner Sportpalast mit der deutschen Schwergewichtsmei-
sterschaft Neusel — Lazek als Hauptnummer.

Ter Radsport  bringt internationale Bahnrennen in
der Berliner Deutschlandhalls mit Kittsteiner , Keßler , Preis-
keit und Schulze sowie den Dünen Nielsen und Petersen . In
Augsburg ist ein großes Radballturnier vorgesehen.

Bei den Ringern  fetzt jetzt wieder der KampfbetrieL
im Mannschaftsringen ein . Württembergs Meisterschaft wich
am Wochenende mit drei Begegnungen gestartet

Noch 13 v. H. der landwirtschaftlichen Betriebe brauchen
Strom . Wie Her Sachbearbeiter für Energiewirtschaft im
Reichsnährstand , Becker, im Zeitnngsdienst des Reichsnähr¬
standes mitteilt , sind rund 4,4 Millionen landwirtschaftliche
Betriebe bisher an elektrischen Strom angeschlossen , 850 000
Betriebe noch nicht . Die neuen Ostgebiete sind dabei unberück¬
sichtigt. Roch etwa 13 Prozent aller landwirtschaftlichen Be¬
triebe sind also anzuschließen . Es handelt sich hier um eine
Aufbauarbeit von höchster Bedeutung . Die Motorenbeschaf-
sungsaktion sür die Landwirtschaft hat seit Kriegsbeginn die
Beschaffung von rund 40000 Elektromotoren innerhalb eines
Jahres ermöglicht . Es wird schließlich auf die hervorragenden
Ergebnisse der Elektrodörfer des Reichskuratorinms für Technik
in der Landwirtschaft hingewiesen . Fast alle Bäuerinnen dieser
Dörfer konnten sich nach Abschluß der einjährigen Versuche
' -SN den Elektroaerciten nicht mebr trennen.

Illustriertes Kreuzworträtsel

KW

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind
aus den bildlichen Darstellungen zu erraten.
Die Wörter der waagerechten Reihen find in
dem oberen , die der senkrechten in dem unte¬
rem Teil des Bildes zu suchen.

O - A - I
O schrecklich, wer in grausigem Verdacht
Im Mittelalter zu dem Wort mit o ward

hingebracht!
Wollt ' seine Schuld er nicht aus freiem Wil¬

len sagen.
So mußte grimme Schmerzen er ertragen . —
Ein Sinnbild freien Ungebundenseins
Freut Wort mit a sich goldnen Sonn ^..

scheins.
Mit i ist es bei jeder Klärung
Von Flüssigkeiten vor : Bewährung

Mao , wes Kreuz

- d - e — g
— i — i — k — k — l — l — m — m —
m — m — n — n — n — n — r — r — r

— r — t — t — u — u — z
Waagerecht und senkrecht gleichlautend : 1.

Gebäck. 2. anderes Wort für Dialekt , 3.
Lagerraum.

Schachaufgabe

rr >>

Weiß zieht und setzt mit dem dritten Zuge matt.

Wer
Die erste Silbe ist ein Fragewort.
Wer nicht gut hört , der ruft es immerfort.
Wo Wasser ist. findst du das Zweite nimmer,
Dorthin strebt ichlietzlich jeder Schimmer . —
Das Ganze war ein Dichter , wie man weiß,
Gehörte mit zu Goethes Freundeskreis.

Ringkette <ges. gesch.)

In jedem der zwvi , rennoel NW ein
Wort von sechs Buchstaben mit nachstehender
Bedeutung das im Uhrzeigersinn zu leien
ist. Durch die Verschlingung der Ringe zu
einer Kette sind zwei Buchstaben verdeckt die
hintereinandergelesen einen Sinnspruch er¬
geben : 1. Erholungszeit , 2. Lehranstalt , 3.
Sinnpflanze , 4. Begleitwagen der Lokomo¬
tive , 5. Geldschrank . 6. optisches Gerät , 7.
spanische Weinstube . 8. Geburtsgan , 9. eßbare
Frucht , 10. Schußwaffe , 11. spanische Hafen¬
stadt , 12. Stadt in Schlesien.

Bcsuchskartenrätsci
Fanni Streit

Durch Umstellung der Buchstaben auf die-
er Karte ermittle man , was der Verlobte
hrcr Inhaberin als Soldat ist.

Bilderrätsel

Auslosungen aus voriger Nummer:
Schachaufgabe:  1 . Lc3—d2, Kf5 —e4,

2. Ld2 —H6 Beliebig . 3. Dame matt , a) : 1_ _
Kf5 —e5. 2. Del —c4. Ke5—f5 oder f6—f5,
3. Dc4 —s4 oder Ld2 —c3 matt.

Silbenrätsel:  1 . Elefant , 2. Islam , 3.
Neapel , 4. Höhensonne . 5. Aschenbecher , 6.
L ' N- bnn . 7 ^ ' --„ enkönigin . 8. Etzel , 9. Sana»
> IO Eralo . ll Ingwer . 12. Igel . 13.
Seu,e . 14. Taiinn . 15. Brenner . 16. Eisen , 17.
Salamander . >8 Spanien . 19. Ebro . — Ein
halbes Ei ist Vesser als eine ganze Schale.

Ein neues Herz:  Heinrich von Kleist.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Mackensen 7 Hawai . 8. Snob 10. Baku , 12.
Terek 14. Man . 15. Lab . 17. Ufa . 19. Nigel,
22. Terz , 24. Solo . 25. Jason . 26. Heeringen.
Senkrecht : 1. Most . 2. Chor , 3. Kabel , 4. Nab,
5. Siam . 6. Neun . 9. Neffe , 11. Kamel , 13.
Kar . 16. Bison . 17. Utah . 18. Arie . 20. Gong,
21 Lohn . 23. Zar.

Gteichklang:  1 . Diele , 2. Eiche , 3. Rolle,
4. Rute . 5. Ende . 6. Iris , 7. Stift , 6. Eck, 9.
Kiel . 10. Ohm . 11. Fichte . 12. Flegel . 18.
Essen . 14. Reif . — Der Reisekoffer.

Geographisches Füllrätsel:  1.
Staaken . 2. Brabant . 3. Namslau , 4. Ala-
ban -" . 5. Hagenau 6 Laaland 7. Opladen.
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Sie fchae
Von Karl Giselher Gößele

Als Napoleon I. nach dem Brande von Moskau im Jahre
1812 jenen grauenhaften Rückzug durch den russischen Winter
antreten mußte, der binnen Monatsfrist die stolzeste Armee
Europas zu einem Haufen ausgehungerter und abgerissener
Bettler machte, war ein schwäbisches Regiment ernsthaft be¬
sorgt um feine Fahne. Die Hälfte seiner Soldaten war um¬
gekommen und die anders ,Hälfte schmolz täglich mehr zusam¬
men. Die Ruhr , die Kälte und der Hunger rafften Offiziere
wie Mannschaften gleicherweise dahin. Es bestand die Ge¬
fahr, daß die Fahne mit dem letzten Mann in Schnee und
Eis versinken oder von den hernmschweisenden Kosaken er¬
beutet wurde. '

Solange der Oberst dieses schwäbischen Regiments am
Leben war, war seine größte Sorge die Fahne. Als er aber
sein Ende nahen fühlte — beide Beine waren ihm abgefro¬
ren —, ließ er das heilige Tuch von der Fahnenstange neh¬
men und vertraute es jenem Soldaten an, den er für den
stärksten und widerstandsfähigsten seiner Leute hielt. Dieser
Soldat hieß Josef Künkelin. Ter Oberst ließ ihn das Fahnen¬
tuch auf seinem Leibe bergen und den Fahneneid wiederholen,
den er einst vor dem Ansmarsch geschworen hatte. Bald dar¬
auf starb der Oberst.

Josef Künkelin war ein Hüne von Gestalt. Er war aber
weder der ausdauerndste noch der zäheste. Außerdem hatte
Josef Künkelin Neigungen und Leidenschaften an sich, die ihn

-zur Durchführung seiner Aufgabe nicht als den richtigen
Mann erscheinen ließen-: er soff wie ein Loch, wenn er was
zu trinken bekam, und er stellte als unverbesserlicher Schürzen¬
läger den Weibern nach, wo und wann er eine sah. Auch
stand er allein in der Welt und>niemand in seiner Heimat
wartete auf den derben, jähzornigen, händelsüchtigen Patron.

Nnd trotzdem hätte der Oberst keinen besseren Fahnenträ¬
ger finden können Das heilige Tuch übte eine magische Wir¬
kung auf den Mann ans. Josef Künkelin hatte, als sich alle
Bande der Disziplin und des Zusammenhaltes lockerten und
als der Rückzug in eine chaotische Flucht ausartete , seine

iTruppe im Stich lassen wollen, um als Einzelgänger im
-j Trüben zu fischen. Jetzt, nachdem er die Fahne auf dem Her-
!zen trug , brachte er es nicht mehr fertig, von den Kameraden
>zn Weichen. Die Fahne verpflichtete.

Josef Künkelin kam häufig in Versuchung. Branntwein
zu trinken. Seitdem er für die Fahne verantwortlich war,
rührte er kein Glas mehr an.

In Smolensk verliebte sich eine feurige Polnische Guts¬
besitzerin in den schwäbischen Riesen und versprach ihm Reich-

,tum und alle Lüste der Welt, wenn er mit ihr gehe. Aber eher
hätte sie einen Stein verführen können als Josef Künkelin.
Das Tuch über seiner Haut ließ' es nicht zu; die Fahne ver¬
pflichtete.

Josef Künkelin kam häufig mit-andren in Streit . Früher
entstanden dann gefährliche Schlägereien. Seitdem er heim¬
licher Bannerträger war, gab er jedesmal nach. Die Fahne
War seine Ehre.

Josef Künkelin war mehrfach nahe daran , schlapp zn ma¬
chen. Er bekam oft tagelang nichts zn essen und die fort-
währeirüe Kälte machte ihm — dem der Mantel gestohlen
worden und dessen Schuhzeug zerrissen war — schwer zu schaf¬
fen. Doch selbst aus der tiefsten Erschöpfung und aus der
grauenhaftesten Verzweiflung raffte er sich wieder auf. Das
machte die Fahne.

Josef Künkelin überwand alle Strapazen und nach langer
Irrfahrt gelangte er als einer der wenigen von Tausenden
wieder in die Heimat. .Dort lieferte er — wie er seinen:
sterbenden Oberst versprochen hatte — die Fahne ms Stamm¬
sitz seines Regiments ab.

Doch die Fahne übte auch noch seine Wirkung auf Josts
Künkelin aus, nachdem er sie längst nicht mehr auf dem Leibe
trug.

Ursprünglich hatte er wieder wie früher, ehe er zum
Militär gekommen war, auf Wanderschaft gehen wollen, nm
sich durchs Leben zu fechten. Jetzt begann er als Schlosser zu
arbeiten, in einem Handwerk, das er — halb Knabe noch —
gelernt hatte. Es erschien ihm unmöglich, daß er als ein
Mann , dessen Leib mit der Fahne in Berührung gekommen
war, Vagabund werden konnte.

Josef Künkelin wurde arbeitsam und sparsam, er vertrank
sein Geld und seine Zeit nicht mehr wie früher.

Nach Feierabend bereitete er sich auf die Meisterprüfung vor
und er bestand sie zu seinem eigenen Erstaunen mit „überaus
lobenswert". Rach ein Paar Jahren hatte er so viel ersparte
Groschen zurückgelegt, daß er eine eigene Schlosserei aufmachen
konnte. Und diese Schlosserei ging gut; wie hätte es auch
anders sein können, wenn ein Mann etwas unternahm , der
der Fahne würdig sein wollte, die heimznbringen er gewür¬
digt worden war.

Josef Künkelin heiratete eine Frau , die ihm fähig erschien,
Söhne zu gebären, die die Fahne hoch hielten, und Töchter,
die Mütter von Bannerträgern wurden. Und wieder hatte
er Glück. Er wurde der Stammvater eines Geschlechts, das
dem Vaterland viele gute Früchte schenkte. Aber anch wenn er
kein Glück gehabt hätte: Josef Künkelin würde auch dann das
Schicksal gemeistert haben, well er sich der Fahne verschrieben
hatte.

Es weht ein gewaltiges und herrliches Geheimnis nm das,
was wir Fahne nennen. Die Fahne ist wehr wert als das
Leben und mehr wert als der Tod. Tie Fahne befreit uns
von uns selbst und sie verpflichtet uns zum schönsten Dienst,
zum Dienst an der Gemeinschaft.

Bon Käthe Lambert
Jedes Land hat feine Spezialitäten . Schwaben ißt seine

Spätzle und seine Suppen und noch eine ganze Menge dar¬
über hinaus — ha no! aber es hat anch einmal einer behaup¬
tet, der ein Stückchen weiter im großen deutschen Vaterland
ansässig war : einen richtigen Awetschgenknchen— den dürfe
man halt nur in Schwaben essen!

Ganz wenig Teig muß er haben und eine Unmasse
Zwetschgen d'rauf ; saftige, blaue Früchte — und der Saft
muß buchstäblich durch den Boden durchlaufen — no ischt er
recht! Aber am schönsten schmeckt er, wenn die Zwetschgen
am eigenen Baum im eigenen Garten gewachsen sind — wie
bei uns zu Hansel Als man sie selbst mit großen Stangen
herunterschkt ttelte.

Zn Vaters Geburtstag gab's regelmäßig Zwetfchgrnkuchen,
soviel, bis wir Kinder „nicht mehr konnten", und das wollte
was heißen-

Aber 1914 war unser Hänsle noch neu und die Zwetfchgen-
Länme im Garten trugen zum ersten Mal — sie versprachen
noch keine Körbe voll, wohl aber einen ganz anständigen Ge¬
burtstagskuchen. Vater ktanü Tag für Tag im Garten und
pflegte und besah seine Bäume.

„Paßt auf!" sagte er, „jetzt danert 's nimmer lang, no hole
mer se runter !"

Aber er Holle sie nicht herunter . Denn der Krieg war La
und der Vater zog hinaus Hs feldgrauen Rock, das SträuHle
im Knopfloch. Wir waren damals noch viel zu klein, um Üeu
Krieg zu begreifen und nm die Gefahr zn ermessen, in der des
Vaters Leben stand. Wir sahen nur , daß Mutter oft ver¬
weinte Augen hatte und daß die Bäume im Garten weiter
reiften.

„Daß ihr mir au an meflm Geburtstag Zwetfchgenkuchen
eßt!" schrieb der Vater , „jeder ein Stück für mich- und im
nächsten Jahr essen wir ihn wieder miteinander !"

Also aßen wir Zwetschgenkuchen an Vaters Geburtstag,
grad so, als ob er selber dabei sei, und diesen Geburtstag
werde ich nie vergessen.

Wir hatten die Früchte vom Baum geschüttelt und sie' ent¬
steint. Wer der richtige Appetit wollte nachher beim Essen
nicht kommen, obwohl der Kuchen großartig gelungen war.
Muüers Gesicht dämpfte die Freude, dieses gute, blasse Ge¬
sicht, das so gern lächeln wollte und doch nicht konnte.

Wir stopften unsere Kuchenstücke in den Mund , baumelten
unschlüssig mit den Beines und trauten uns nicht in die ge¬
wohnte Ausgelassenheit hinein. .

Da sagte plötzlich mein Bruder in seiner ganzen fünfjäh¬
rigen Drolligkett:

„So tät 's dem Vadder an net g'falle!"
Das Wort schlug ein. Wir sahen zur Mutter hin. Die

wachte wie ans einem Traum auf. Ein langsames, verständ¬
nisvolles Lächeln überflog ihr Gesicht, es war ein vertrauter
Schein, den wir von früher her kannten. Und wie sie es
schon oft getan, wenn sie die Sorgen uird Kümmernisse mit
ihrer Munterkeit verscheuchen wollte, so warf sie auch jetzt
den Kopf in den Racken und sagte: „Der Bub hat rechtst"
Und nahm die Bürde der Stunde auf sich, mit der Gelassen¬
heit, wie der Vater sie so an ihr liebte. Und dachte daran,
daß es in feinem Sinn sei, wenn sie, die uns allein für diese
Zeit geblieben, uns keine Kinderhelligkeit vermissen lasse.

Und die Zwetschgen auf den: Kuchen waren aus einem
Garten , den er für rms geschaffen hatte, für die er lebte, für
die er draußen stand und focht.

Es vergingen noch vier Geburtstage, viermal noch aßen
wir den Kuchen allein — ehe Vater wieder mit uns am Tisch
saß, ein uns ein wenig sremdgewordmer, älterer . ernsthafterer
Vater, der selber nicht so schnell aus den Schlünden des Todes
in den Heimatfrieden des stillen Gartens zurücksand.

Aber anch darüber half ihm und uns das Lächeln der
Mutter hinweg, tapfer, freundlich und treu ; so wie es da¬
mals , an jenem Geburtstag aus dem kleinen Wort des kleinen
Buben emporgeblüht war.

Zwetfchgenkuchen essen wir noch immer an Vaters Ge¬
burtstag . Noch immer schmeckt er großartig . Der kleine
Bruder ist heute selber Soldat . Und die Bäume im Garten
find große, feste Stämme geworden und tragen iukmer weiters'
Ernten von Jahr zu Jahr , von Herbst zu Herbst.

Der berühmte Göttinger Epigrammdichter Professor
Kästner besaß eine» scharfen Witz. Das bewies er u. a. ein¬
mal in einer BScherbesprechnng, dis er in de« „Göttinger ge¬
lehrten Altzeigen" veröffentlichte. Er schrieb darin: „Dieses
Buch ist auf das schlechteste Papier gedruckt worden — schade
nm das schöne Pacher!" Ms einmal ein anonymer Schrift¬
steller ei« Untersuchung darüber anstellte, ob der Mensch im¬
stande fei, ohne Koch zu d-rnkrn. urteilte Kästner über die be¬
treffende Schrift: ,D>er Verfasser hat wenigstens bewiese^
daß man ohne Koch schreiben kann!"

Norösthwarzrvälüerm SessarabLen
Ein Kapitel ans dem Neuenbürger Weltwanderbuch

von Friedrich Fick , Höfen-Enz
III.

An diesem wirtschaftlich und volksbiologisch gleich bemer¬
kenswerten Aufschwung haben auch die Nordschwarz¬
wälder Bessarabienwanderer  mitgewirkt , die ent¬
weder unmittelbar oder nach einer vorübergehenden Ansied¬
lung in Mittelpolen in die neue Heimat zwischen Prnth und
Dnjestr eingerückt sind. Die Kunde von dieser Auswanderung
verdanken wir der mühevollen Forschungsarbeit des jetzigen
Leiters der Forschungsstelle des Rußlanddeutschtums, Dr.
Karl Stumpp , dessen Ahnen im letzten Jahrhundert aus Owen
bei Kirchheim und aus Mössingen nach Bessarabien eingewan¬
dert sind. Mit einem Stab sachkundiger Helfer hat er aus
Kirchen- und Personalbüchern der Einwanderungsorte etwa
4600 Personennamen znsammengetragen und damit znm ersten
Male „das nahezu lückenlose Bild eines geschloffenen Sied¬
lungsgebietes im Osten" entworfen In der Schrift „Von der
Urheimat und Auswanderung der Deutschen in Bessarabien",
die als Sonderbeilage zum Jahrbuch „Sippenkunde der Deut¬
schen im Ausland " 1938 erschienen ist, zeigt er, daß von den
mit Ortsangabe verknüpften Familiennamen über 1000 ans
Württemberg und annähernd 800 aus den deutschen Sied¬
lungen in Polen stammen. Erst in weitem Abstand folgen
Preußen mit 329, Bayern mit 102 und Baden mit 41 Nen¬
nungen. Von 63 Oberämtern Württembergs haben 51 Schwa-
benblnt nach Bessarabien abgegeben. Am stärksten beteiligt
find die Oberämter Waiblingen (67 Auswcmderernamen),
Urach <M , Reutlingen (57), Nagold (55); erst an 15. Stelle
folgt Neuenbürg mit 23 Nennungen (die genaue Zahl der
Familicnglieder ist in der Stumpp 'schen Arbeit nicht ange¬
geben). Die Auswanderung betraf also vornehmlich die Ge¬
biete Neckar-Erms , Neckar-Rems und die Gegend um die
obere Nagold; Oberschwaben und das württembergischeFran-
kcnland find nur schwach vertreten.

Im Oberamt Neuenbürg  haben sich — wie die
folgende Zusammenstellung zeigt — 13 von 35 Orten an der
Auswanderung nach Bessarabien beteiligt, am stärksten Calm¬
bach und die zerstreuten Wohuplätze der Gemeinde Euzial
(die damals übrigens noch zum Oberamt Nagold zählte, hier
aber mitgcrcchnet wird!-

Die Renenbürzer Bessaradsawasderer
in der Reihenfolge der Einwanderungsorte

Einwanderungs- Gründangs - >
Ort Zeit Lahr Emwcmoerer

Auswanderungs-
Ort

Alt-Pofital (1823) «)
(1823)

1823 Gackle Philipp Bern doch
König, grd. Fant Feldrennach

Christine
(1823) König Georg Dobel
(1823) Eept, grb. Klaiber

Elisabeth
Sept Georg

Calmbach

Borodino
j(I823) Obcrreichenbachj
(1814) 1814 Härter Heinrich Beinberg
1814 Härter Georg Beinberg
1814 Ruff Jakob Dobel

Frieden stal (1814) 1834 Reuter Jakob Dirkenfeld
Katzbach 1816? . 1821 Göbler Gottlieb Gräfenhausen

1816? Kolmbach Adam Granbach
Klöstitz (1815) 1815 Weig Christoph Neuenbürg
Teplitz 1817 1817 Faaß Jakob Salmbach

(1817)
(1817)

Mahler GgLriedr.
Stickel Gottlieb

Loffenau
Enztal

(1817) Stickel Michael Enztal

Wittenberg
(1817) Stickel Philippine Enztal
(1815) 1815 Klaiber Calmbach
I8IS Klaiber Gottlieb Calmbach
1815 Klaiber Ioh .Mich. Calmbach
1815 Dittus ,verhLügele Schwa rzeninrg

Anna Maria
(1815) Tittns Schwarzenberg)
(1815) Kolmbach Grunbach (2g)

Im Vordergrund steht bei dieser Bauernwanderung die
Enznagoldplatte (Beinberg, Schwarzenberg, Grunbach, Laim¬
bach); das Herrenalber Klosteramt ist wieder mit Loffenau,
Bernbach und Dobel vertreten ; auffallend erscheint, daß der
rein bäuerliche Kraichgaurand diesmal zurückhält — oder
lügt dies an der Lückenhaftigkeit der Quellen? Da die Zahl
der Familienangehörigen in den Sttwipp 'schcn Listen nicht
angegeben ist, kann der wirkliche Umfang der Auswanderung
leider nicht festgestellt werden. Die meisten Renenbürger
Auswanderer haben sich in den Orten Borodino . Wittenberg,
Teplitz und Alt -Posttal niedergelassen. Diese gruppenweise
Anstedlung setzt ohne Zweifel voraus, daß sie auch zusammen

*) Wo die Jahreszahlen in Klammern gesetzt sind, deckt
sich die Einwandernngszeit meist mit der Gründung , in den
andern Fällen ist in den Stumpp ' schen Listen das Einwande«
rungsjahr ausdrücklich angegeben.

ansgezogen find. In den amtlichen Listen hat sich über den
Zug nach Bessarabien allerdings bis jetzt keine Nachricht ge¬
funden. Möglich, daß die Durchsicht der Kirchenbücher ein¬
zelne Hinweise bringt!

Wett größer erweist sich der heimatliche Auswanderungs-
Verlust, wenn man, wie dies in der folgenden Nebersicht ge¬
schieht, die Bessarabienwanderer aus der würt-
tembergischen und badischeR Na .chba-rschaft  deS
Altkreises Neuenbürg -betrachtet. Hier ließen sich bis jetzt
83 Namen feststellen. Die erste Stelle nehmen Orte des Ober¬
amts Nagold ein, wie Egenhausen  mit 13. RohrLorf mit
6 und Wart mit 4 Itennungen . Das Oberamt Calw steht zu¬
rück; stärker vertreten ist Derdingen im Oberamt Maulbronn
und Dietlingen im badischen Bezirksamt Pforzheim.

(Fortsetzung folgt.)

Der Äcker
Von Hermine Maier Heuser

Still muß ich liegen, auf dem Grunde still.
Muß Regen trinken, wann die Wolke will.
Muß dörren in der Sonne Glut und Brand,
Bin hingegeben ganz in Gottes Hand.
Der Schwalbe Flug zackt schattenhaft daher.
Ein Rabe krächzt und hebt die Nägel schwer.
Das MäuÄein Pfeift. Und der Libelle Gold
Ist schillernd, wie der Schlange Haut , die rollt
Doch bald als Staub in « einen Schoß und Grund.
Das Häslein birgt sich zitternd vor dem Hand
In meinen Furchen. Und des Feldes Huhn
Kann still bei mir zur Lieb- und Brutzeit ruh'n.
Es wirkt in Wir klein Ackcrsmann, der Wurm.
Mich streichelt sanft der Wind, « ich peitscht der Stur « !
Und was im All anch fliegt rmd kriecht und lebt.
Ist mir geschenkt, verfallen und verwebt.
Das Unkraut holt zum Blühen bei mir Kraft,
Und Halm und Korn aus mir sich neu erschafft.
Und alles, alles sucht bei mir die Ruh
Zu neuem Leben doch den̂ Ketts ich zn.
Ich bin das Leben.
Auf dem Grunde still
Trink' ich den R^ en, Wan» die Wolke wiR
Und dörre aus in Sonneiyflut und -Brand.
Land Gottes bin ich, heiliges, ewiges Land
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Dankbarkett ohne Srenfen
Die Veisarabien-Deutschm im Lager Galatz- Lin Lied erklang,

als sie kamen- Tiefstes Vertrauen;um Neich
Die Aussiedluna der Volksdeutschen aus Bessarabien ist in vollem Gange . Unser Bericht gibt ein Stimmungsbild über
dir Ankunft eines Transportes von 300 Umsiedlern im Auffanglager Galatz . Der größte Teil der 95 000 Heim¬
kehrer aus Bessarabien soll dieses Lager passieren. Es ist auf einem Flugplatz untergcbracht und bietet Unterkunft

für 2000» Menschen.

Links:  Lachend der neuen
Heimat entgegen ! Volks¬
deutsche, die an der Bere-
sina lebten , werden aus
Donaudampfcrn in ihre neue
Heimat , das Grotzdeutsche
Reich, gebracht. — Rechts:
Auffanglager Galatz . Hier
werden die Deutschen ge¬
sammelt , um dann die Reise
in die Heimat anzutreten . —
Unten:  Das Dorf Kulm
in Bessarabien , eine alte
deutsche Siedlung ; die
Bauern verlassen aus¬
nahmslos das von ihnen

gerodete Land.

Photo : -- -PK .-Slapak
-- -PK .-Lossa, ---PK .-Hahn
-- -PK . Möbius (Mauri

tius )-M.

(3).
hn,

Es ist bald 12 Uhr nachts . Nach
dem Lärm eines arbeitsreichen
Tages ist das Lager nun in die
Stille der Nacht versunken . Die
Hallen , die noch vor wenigen Ta¬
gen vom Lärm der Flugzeugmoto-
ren dröhnten und durch die jetzt
der Atem vieler tausend Schläfer
weht , liegen weiß im Licht der
Lampen , die alle Lagergassen er¬
hellen . Wie rasch ist dieses Lager
uns allen eine zweite Heimat ge¬
worden ! Als eine friedliche Insel
im Meer des tiefen Dunkels liegt
es jetzt offen da , und an seinem
Rande beginnt eine unbekannte,
uns in vielem unbegrciflsi ' Welt
fremden Volkstums.

Aus den offenen Torflügeln der
Halle , die den Namen der Haupt¬
stadt der Bewegung trügt , dringt
schwacher Lichtschein . Die elektri¬
sche Birne , die an einem dünnen
Draht von der Betondecke herab-
hüngt , ist sorgfältig verhüllt , da¬
mit ihr Licht nicht in die Gesichter
der 3vtt Schläfer fällt , die nach
langer Fahrt hier eine erste Heim¬
stätte gesunden haben und die der
Ruhe bedürfen.

Ich habe sie gesehen , als sie mit
einer Kolonne grauer , staubbedeck¬
ter Lastkraftwagen des NSKK.
rintrafen . Noch lange hing eine
riesige Staubfahne über der
Straße , auf der sie hergekommen
waren . Tic Wagen hielten am
Rande des Flugfeldes . Die
Planen wurden zurückgeschlagen
und die Rückwände der Wagen
herabgelassen . Und schon quoll es
hervor : Männer , Frauen und
Kinder jeden Alters , in ihren ver¬
trauten Trachten , mit müden , ver¬
staubten Gesichtern . Ein Säugling
Wurde heruntergereicht . Die Mut¬
ter legte ihr Kind iH, die Hände
eines -- -Mannes des Wachkom¬
mandos , der es mit Vorsicht ent¬
gegennahm und es vor sich her¬
trug zu einem stillen Platz im
Schatten , damit es dort vor der
sengenden Mittagssonne Schutz
finde.

Unten:  Ein Zug mit Volksdeutschen aus Bessarabien trifft in Galatz
ein. Es ist alles bereit , um sie weiterzuleiten.

Links:  Jeder Umsiedler erhält seine Ausweiskarte , die ihm auf dem
Wege nach Deutschland „alle Türen öffnet". — Rechts:  Volksdeutsche
Kinder werden im Auffanglager von Schwesternhelferinnen des Deut¬

schen Roten Kreuzes in liebevolle Obhut genommen

Nun standen sie, aus dem großen
Flugfeld wie ein verlorenes Häuf¬
lein anzusehen , inmitten ihrer
Kisten , Truhen , Koffer und Ballen,
die ihren Hausrat bargen , und
versuchten vergeblich gegen die
Atmosphäre von Fremdheit anzu¬
gehen , die in dieser neuen Um¬
gebung von allen Seiten auf sie
eindrang . Wohl um sich gegen
dieses Gefühl der inneren Kälte
zur Wehr zu setzen, begann ein
junges Mädchen leise zu singen.
Zögernd fielen die anderen ein , die
Frauen mit hohen , ein wenig
schrillen Stimmen , die Männer
mit dunklen Bässen , die in ihren
tiefsten Tönen eine russische Klang¬
farbe haben . Sie sangen mehr¬
stimmig und in guter Ordnung
ein deutsches Volkslied , das keiner
von uns kannte . Vor Jahrhun¬
derten war es Wohl mit ihnen
hinausgewandert und jetzt , da sie
es uns zurückbrachten , klang es
fremd in unseren Ohren , denn die
Zeit war bei uns rascher voran¬
geschritten , und wir hatten in¬
zwischen so viele neue Lieder ge¬
lernt.

Sie wollten nicht aufhören zu
singen . Jetzt stimmten sic einen
alten Choral an . Schluchzen klang
aus , und die vielen Helfer , die
unter ihnen standen , um bei der
Hand zu sein , hatten nachdenkliche
Gesichter bekommen . Weshalb
waren diese Menschen so traurig?
Waren sie nicht alle , ohne eine
einzige Ausnahme dem Ruf des

Reiches gefolgt und lag nicht dis.
Zukunft strahlend vor ihnen ? Die¬
sen Bauern , denen die Seßhaftig¬
keit ein Teil ihrer selbst ist, fällt es
so schwer , alle Brücken hinter sich
abzubrechen und ein Land zu ver¬
lassen , das die Gräber ihrer Väter
birgt . Sie sind ohne die Leicht¬
fertigkeit der Nomaden und halten
zäh fest an dem , was ihnen von
ihren Vätern her überkommen ist.
Ihr Vertrauen ist grenzenlos , aber
sie können nicht so einfach Schluß
machen mit dem , was ihnen bis¬
her Lebensinhalt war . Wer wollte
das auch von ihnen verlangen!

Am Abend konnte man die
Frauen schon wieder lächeln sehen.
Schwestern der NSV . und des
Roten Kreuzes hatten sich ihrer
angenommen , und ihre freundliche
klare Sachlichkeit hatte sie rasch zu
den Notwendigkeiten des Augen¬
blicks zurückgeführt . Wohlversorgt
saßen sie nun auf den strohbedeck¬
ten Holzpritschen , die in sechsfacher
Reihe die Halle durchmessen , unter
sich die großen hellkarierten Decken,
die sie mit sich führen . Eifrig
machen sie sich auf alles aufmerk¬
sam.

Alles erscheint ihnen wunder¬
bar . Bei jeder kleinen Hand¬
reichung kennt ihre Dankbarkeit
keine Grenzen . Für jede Tasse
heißen Tees sagen sie zehnmal
danke . Es ist eine Freude , für sie
zu sorgen.

-- -Berichter Paul Kurbjuhn.



Ms dem HeimatgebietW
Gedenktage

2. November.
1642 Zweite Schlacht bei Leipzig (Breitenfeld), Sieg der

Schweden über die Kaiserlichen.
1766 Der österreichische Feldmarschall Josef Wenzel Graf

Radetzky in Trzebnitz geboren.
1827 Der Orientalist und völkische Philosoph Paul de La-

garde in Berlin geboren.
1617 Graf Georg von Hertling wird Deutscher Reichs¬

kanzler.
Sonnenaufgang 8.24 Sonnenuntergang 17.53
Mondaufgang 11.14 Monduntergana 20.01

Politische Kundgebung. Die Menschen in der Heimat wer¬
den in diesen Tagen von der .NSDAP aufgerufen zu großen
Kundgebungen, die unter der Losung stehen „Mit unseren
Fahnen ist der Sieg !" Bekannte Redner der Bewegung wer¬
ben zu diesem Thema sprechen. Die hiesige Kundgebung findet
morgen Sonntag nachmittag im Kursaal statt, wozu Ein¬
ladung an die gesamte Bevölkerung ergangen ist. Die Ver¬
sammlung soll sich zu einem stolzen Bekenntnis der Heimat
gestalten und ihren starken Abwehrwillen zum Ausdruck
bringen.

Enzklüsteele, 31. Okt. Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde in den Kämpfen im hohen Norden der SS -Oberschar-
führer Fridolin Girrbach  mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet. Da er schwer verwundet wurde, erhielt er
außerdem das Verwündeten-Abzeichen in Silber . — De" Sol¬
dat Karl Mast erhielt das Schutzwall-Ehrenzeichen.

Aufruf des Gauleiters zur Kindergruppen-
werbung der NS -Frauenschaft

RSG . Nicht früh geuug können die Kinder unseres Bol-
,kes gelehrt werden, sich als Angehörige eines großen Volkes zu
fühlen, um einst als Erwachsene entsprechend zu handeln.

Ich begrüße deshalb wärmstens die Kinöergruppenarbeit
der RS -Frauenschaft und wünsche ihr Pollen Erfolg!

Wilhelm Murr,  Gauleiter,

Rcichsstatthalter i^ Württemberg.

Aus Pforzheim
Der Polizeibericht

meldet einen Selbstmord, den ein Wjähriger Mann begangen
hat, die Festnahme einer Person wegen unlauteren Wettbe¬
werbs und verschiedene kleinere Diebstähle.

Ein Fahrradmarder
ist jetzt vom Amtsgericht abgeurteilt worden. Es handelt sich
um einen 32 Jahre alten Mann , der innerhalb von drei Mo¬
naten insgesamt neun Fahrräder gestohlen und an verschiede¬
nen Orten gut verkauft hat. Dabei schwindelte er den Leuten
allerhand vor. Seine Taten muß er mit zwei Jahren drei
Monaten Gefängnis büßen.

Wegen Arbeitsdienstverweigerung
wurde eine Halbjüdin mit vier Monaten Gefängnis bestraft.
Sie will absolut Volljüdin sein und stemmt sich gegen,jede
staatliche Ordnung.

Der Allerheiligrutag
führte Tausende von Menschen auf die Friedhöfe, die im bunt-
gefärbten Herbstlaub an die Vergänglichkeit alles Irdischen er¬
innern . Kaum ein Grab weist nicht Blumenschmuck aus. Der
Straßenbahnverkehr nach den Friedhöfen war gewaltig.

Laub als Berkehrshindernis
Gestern früh gab es auf verschiedenen Teilstrecken der

Straßenbahn Verspätungen. Von den Schienensträngen mußte
erst das Laub weggefegt werden, ehe der Straßenbahnbetrieb
ausgenommen werden konnte. Dadurch gab es auch für viele
Personen, die ins Geschäft gehen, Verspätung.

Kind tot aufgefunden
Im benachbarten Eutingen ist heute früh das 6 Monate

alte Kind der Eheleute Karl Brüstle in seinem Bettchen tot
äufgefunden worden. ' Nach den ärztlichen Feststellungen hat
sich das Kind so sehr in seine Kissen verstrickt, daß es erstickte.

Urealer unä ki !m

Kursaal -Lichtspiele Wildbad
„Kleider machen Leute" — Kriegswochenscha«

Eine der schönsten Erzählungen Gottfried Kellers, ,Mei-
der machen Leute", ist nun verfilmt worden. Helmut Käutner
hat das Drehbuch geschrieben und dabei eine gute Lösung er¬
zielt, die sich bemüht, Kellers behagliche Epik in filmisches
Leben zu verwandeln, doch blieb der köstliche Humor des
großen Erzählers und die romantische Stimmung erhalten.
Käutner , der auch die Spielleitung führte, inszenierte diesen

Terrafilm mit Heinz Rühmann , Hertha Feiler, Fritz Odemar,
Hilde Sessak und zahlreichen anderen bewährten Darstellern.
Die Aufnahmen wurden in Berlin und Prag gemacht. Heinz
Rühmann spielt den Schneidergesellen Wenzel, den ein Zuviel
an sehnsüchtiger-Phantasie in ein Abenteuer verstrickt, das er
nur besteht, weil Mebe und Freundschaft ihm helfen. Und
wieder sehen wir Rühmann als den unübertrefflichen Humo¬
risten. Hertha Fehler spielt das Nettchen, so heißt das zierliche
Biedermeierfräulein . . '

Die neue Kriegswochenschau wartet mit einer Serie höchst
aktueller Bilder von den großen Tagesereignissen aus. Wir
sehen Aufnahmen! vom Fernen Osten, wo die Engländer die
Burmastraße geöffnet haben, die nun das Ziel japanischer
Luftangriffe ist, von dem Aufmarsch der 160000 Legionäre
vor dem rumänischen Staatschef, von der großen deutschen
Kunstausstellung 1940 u, a. m. Zahlreiche Bilder vermitteln
Eindrücke von den kriegerischen Ereignissen im anglo-ägyp-
tischen Sudan und von den ununterbrochenen Luftangriffen
auf England.

Mit Rücksicht auf die Kundgebung der Partei im Kursaal
findet die Filmvorführung am Sonntag erst um 5 Uhr nach¬
mittags statt.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den S. November „Wiener Geschichten"

Das sind so Wiener Geschichten: von den Mädeln, die'
gern küssen, ohne viel nach dem Warum und Wieso zu fragen;
von den jungen Männern , die lieber im Kaffeehaus und am
Spieltisch sitzen als im Büro ; von dem Oberkellner Ferdinand,
der sich in die schöne Frau Ehefin verguckt und von wilder
Eifersucht gepackt wird, als ein anderer ihm ins Gehege
kommt. . . Und eine echt Wiener Geschichte ist auch die von
dem Raunzer Josef, dem Kollegen Ferdinands , der als eins
personifizierte Kratzbürste durchs Dasein läuft, im entscheiden¬
den Augenblick aber doch sein gutes Herz entdeckt und gern
bereis ist, mit Len andern glücklich zu sein. Hans Moser und
Paul Hörbiger spielen die beiden Oberkellner im Kaffeehaus
„Fenstergucker", und Marte Harell, eine der schönsten Frauen
des deutschen Films , ist die Frau Christine. Das kleine Wiener
Mädel, das so viel Verwirrung anrichtet, bis Paul Hörbiger
die liebe Jugend iw ein beruhigtes Fahrwasser steuert, wird
von Olly Holzmann gespielt. Auch sonst sind die Wiener Ge¬
stalten mit Wiener Darstellern besetzt, Wiener schrieben das
Drehbuch und die Musik, und Geza von Bolvary , dessen
,-Opernball" allen in bester Erinnerung ist, hat den Film in
einem Wiener Atelier gedreht. Kein falscher Zungenschlag
ist in diesem heiteren Film, dessen zarte Melancholie von
einem Humor übertönt wird, der uns mit seiner Herzlichkeit
erfreut und beglückt.

Die Nachmittagsvorstellung beginnt ausnahmsweise erst
um 5.15 Uhr wegen der am gleichen Tage nachmittags unk
2.30 Uhr im Städt . Kursaal stattfindenden Großen öffentliches
Kundgebung der NSDAP.

Erzeugerhöchstpreise für
Teauven. MW ««» Wein.

Nachstehend wird die Anordnung , des Württ . Wirtschafts-
Ministers — Preisbildungsstelle — zur Ergänzung der An¬
ordnung über Erzeugerhöchstpreise für Trauben, Most und
Wein der Ernte 1940 vom 3. Oktober 1940 bekanntgegeben:

Zur Ergänzung meiner Anordnung über Erzeugerhöchst¬
preise für Trauben, Most und Wein der Ernte 1940 vom
8. Oktober 1940 (Negierungsanzeiger Nr . 70) bestimme ich auf
Grund des Z 2 des Gesetzes zur Durchführung des Vierjahres¬
planes — Bestellung eines Reichskommissarsfür die Preis¬
bildung — vom 29. Oktober 1936 (ReichsgesctzblattI S . 927)
und der Ziff. 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars
für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Reichsanzeiger
Nr . 291) für das Land Württemberg und die Hohenzollerischen
Lande folgendes:

I.
Irr den Schluß-Scheinen und sonstigen Vcrkaufsunter-

lagen muß neben der Menge und dem Preis die Traubcnsorte
angegeben werden.

II.
Bei Traubenmengen, Most oder Wein aus verschiedenen

Traubensorten gilt für das Gesamterzeugnis der Preis des ge¬
ringwertigsten, in der Mischung enthaltenen Leseguts. Die Be¬
rechnung eines höheren Preises bedarf der Genehmigung der
Preisbildungsstelle. Etwaige Anträge sind mit einer Bestäti¬
gung des Ortsbauernführers oder des Beauftragten des
Weinbauwirtschäftsverbandes bei diesem Marktverband einzu¬
reichen.

Für Schillerweine bleibt die Einstufung nach der Anlage
zu Z 2 meiner Anordnung vom 3. Oktober 1940 maßgebend.

III.
Als Abstichtag für den 1. Abstich gilt der 15. November

1940, für den 2. Abstich der 15. Januar 1941.
IV.

Die festgesetzten Preise gelten für sämtliches Lesegnt der
Ernte 1940, also auch für bereits abgeschlossene Verkäufe. Diese
gelten gegebenenfalls als zu den zulässigen Preisen abge¬
schlossen. j

Stuttgart , Len 19. Oktober 4910

Calw, den 29. Oktober 1940.

'In Vertretung
gez. Staiger.

Der Laadrat.

Juchtviehversleigermig
in Herren berg.

»r de» 18, November 1840 findet in de>
TirrZAchtHmÜE kn HerrenVevg eine

Zrxhloieh-Bersteigerrmg
AsstrieSMAmu und 15 KaMueu.

e »«derkSru«g der I -arrrn : Freitag . 18. Rasender 18« , iLgy Uhr
Drrftetgeruug: Samstag , 1«.November 1846,8.30 Nhr
. d « soueu aus Sperr» und Beobachinngsgedieten ist der Bestick
der Versteigerung Verbot« ». Sämtliche Besucher habe« Personal
aurivew mitzubringen. ° ^ ^

Die TierzuchtSmter Herrenberg«ad Ludwtgsdmg.

Teinaeherkür
Vessers

Ver-
cksuung

Kpriebol
Ksgonrilgt lkren LtoNv/ectirsI

NSDAP . D
W SrtMWk HerrenalbI

— Am Sonutag den 3. November 1640, nachm. 2 30 ^
^ Uhr, findet i« stöbt. Kursaal in Herrenalb eine M

I Sessenlliche D
IVersammlung>
^ mit ^

DGaureduerPg.Prof.Nanz Mele>
^ ans Karlsruhe statt. ^

W Jeder Volksgenosse W
W von W
W Herrenalb, Gaistal. KullenmühleW
M und Vernbach W
W besucht diese Versammlung M
W Der Ortsgruppenleiter M

Das

Finanzamt Neuenbürg
ist wegen Umzug am 4,8.  und 0. November

geschlossen
Finanzamt

Am Dienst «« de« S. November findet in L»«s « brand

Vieh- md SchwetnemarN
statt. — Die üblichen polizeilichen Bedingungen sind emzuhalien.

<simt »srii , 2. dlovemder 1840

dlsLb dürrem lleickcn versckieck unerwartet rascd
mein guter dlann, unser lieber Vater,»Lobs, Lrucker
Lckwager unck Onkel

k'rlseurobermelster

Im ^ lter von 49 sskren.
In tiekem lleick:

Die Oattin: « sei « Lcüumscbor,
ged. Weissioger

mit Lokn Noliniit u.lockter Nolls»

Oie Leeräigung kincket dkontaz nscbm. st,2 ttdr statt.

NuK-, Nirrek - uns
kirndsumstsmme
kaukt laukenck ru böcbsten Preisen

Inb. ^ ckolk Vester Lökne

sucbt Lu
mieten1>SSvNSgSN

kMll-kslM omdu üleveMrg 44s

vrekl-mge 600- 1000 mm mit bell- evtl, ^azspinckei,
prismavange unck sämtlicbem Tubskör, sonne eins

riseli -veokidsnK
mit Tangenspaimunß', ca. 400 mm rwiscken cken
Lpitren nebst Tudebör ro Ks «?«n AoourdU,

Angebote unter ttr . 423 an ckis llnttäler-Ossckäftsstelle erdeten.

Wir setzen die Mitglieder von
dem raschen Tode unseres

Friseuroüermeifters
Karl Schumacher

Calmbach
in Kenntnis.

Beerdigung Montag nachmittag
h,2 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Friseurinnnng Neuenbürg.

B i r kr n sei d.

2 Ummee-
Wodinnw

zu vermieten.
Zu erfragenb. Fritz Schumacher

Werde Mitglied der NSDl



gegen 6is ^ becknitts 5 - 8 cief kOK .-
Lroiketts in Hpotkeken un6 vi -ogs ^ e
ttgmpsll̂ sus, bü̂g

V

klun gilt ss gut ru überlegen r .
Wis sickere ick clen krntesegvn?
V/os 5is mit so viel 5ctiwsi6 v. ^ üiis
srrongsn . 0oi-f nick»verloren geben.
Wer klug is». dringt seine krspornisss
ciortbin, wo sie sicher vor Verlust

sinct vnci Zinsen bringen,
^vir Lparkonto bei 6sr

MMemdeigisedea I.Wäk88värIlS88v

LsüMIM 81 ll 11gsr1-Ii. 8svrIvl8tr»Sv 25
WO Zweigstellen

VsMM6dkr-kevv 88 kii 86 dstt Lslmhsvd
2u der SM Ionnteg «len 1V. »lovembor 1S4V , naek-
mlttsg» 3 Olir, im Qastbau» rum »baknkok« in Lalmdack
stattklndenden ordentlicken

Hsiipt-Ver8swwliiog
laden wir unser« Klitglieder kreundlickst ein. Wir bitten
unser« kiltglieder, brauen uncl Gönner, um pünktlickes und
rsblreickes brsckeinen.

I ŝgesorttnung:
1. Lerickt de» Vorstandes über da» Oesckäktsjakr 1939/40
2. Lerickt des ^ uksicktsrats
3. Oenskmlgung de» sakressbscklusse » und bntlastung

von Vorstand und ^ uksicktsrat
4. Lesckluökassung über die Verwendung der brübrigung
5. Waklen rum Vorstand und ^ ukslcktsrat
6. Verscbledenes.

vor Vorsltsoavo «los llulsieblsrot » l
Karl Jäger.

SAlachtpfer- e
(auch verunglückte)

Kauft laufend zu höchsten Tagespreisen

Pferde-SWchterei Gottlob Riebt
Inh . M . Höflich, Roßschlächtermeister

Seit 1893 Pforzheim Ruf 7284

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

24. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 3. November 1940
Reformattonsfest

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche. V-2 Uhr
Christenlehre (Töchter), zugleich Jugend - und Gemeindegottesdienst.
Mittwoch 5.15 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. V«4 Uhr Predigt. Dekan Schwemmte.
Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter). 9.45 Uhr Predigt

Pf . D. Lessing, anschl. Feier des Hl. Abendmahls mit eingefügter
Beichte. 13 Uhr Kindergottesdienst. 16.30 Uhr MusikalischeAbend¬
feier, Org. Schnaufser, Eßlingen. Donnerstag 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Sprollenhaus. 9.45 Uhr Predigt, anschließend Christenlehre.Makler.
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre mit den Töchtern. 10 Uhr

F stgottesdienst, Predigt Goes. 11 Uhr Kindergottesdienst.

Evang. Freikirche
. Methodistengcmeinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen-

bilig, Grafenhausen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Höfen, Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 3. November 1940

Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr.
Wildbad. 7'/i und9'/<Uhr. Keine Spatmesse.

LI
IlSSAV . Ortsgruppe disusnviil - s
_Am Sonntag den 3 . November 1940 , abends 8 Uhr, findet

im Gasthof zum Bären eine

W «rohe öffentliche Versammlung
^ mit Gauredner Pg. Eberhard Kreyfern statt.

Urema : unseren kaknen ist der 8ieß«

Jeder Volksgenosse besucht diese Veranstaltung;
Der Ortsgruppenleiter.

Vileldoel , den 1. November 1940

7 ottss - Hnrsilg»
vnr «r« liebe, gute kiutrer

Hlaria OantenIreLn
geb . bcköninger

lst deute krük 7 Okr im -Utes von 78 sakrea sankt
entscklaken.

Oie trauernden Hinterbliebenen
Z Löhne mit Lnkeln

beerdlgung Sonntag nacdm. 2 Okr Wsldkrisdkok

kolrlronnorb , 2. 14ov. 1940

OanKiLLKUNA.
bür die vielen beweise kerrlicker Tsllnskme , die

wir beim Heimgang unserer lieben bntscklaksnen

^VlarLe LerZer
erksdren durkten, sagen wir allen unseren innigsten
Dank, besonderen Dank kür dis liebevolle bklege
der Orts- und lirankenliausscliwestern , kür dis edrends
begleitung der Kl8.-brsuenscbakt, den erbebenden
Oesang des Deickenckors, kür die vielen Krsnr - und
blumenspenden , sowie allen denen, die sie wäkrsnd
idrer Krsnkkeit besucbten und rur letzten llukestätte
begleiteten.
Der Oatte : lLsel vorgor.
vugoo IVoclror und brau Klatbüde, ged. Lerger
3«Iu » r «l vergär und brau, ged. Lckmelrer
Kerl vergor und brau, geb. bsndwebr

und bnkelklnder.

Mütterberatungsstunde in Neuenbürg
Montag , 4. November, Altes Schulhaus, li 2 Uhr, l.—2 3 Uhr.

..NkLikkiikkrs"

Xrü »»vrleui 'v» kaben seit 10 Isbirev Netterkolße sukruweirea,
äle täßücli äurcb äie eivlaukevä« »̂ .nerkemnmAssckreibeQ üamer

UNet ai » gussttovL ' sckv Kfanlclivir " unä „ Uk̂ sttv üdsr
ttan ttoir ^vttv ^ LLkvn

kriscir . klastreitsr groiiung eaun-Ken.

Wir suchen eine größere Anzahl

Lehrlinge
zur Einstellung im Frühjahr  1941,  die Lust haben, das

StMlUeir-1.GtzstrhMwert
zu erlernen. — Nähere Auskunft erteilt die Stukkateur-
und Eipserinnung Kreis Stuttgart , Urbanstraße 34

Für Kost und Wohnung kann gesorgt werden.

bür mein Oemiscktwarengesekäkt sucke ick per sokort oder
später in angenekme Dauerstellung bei voilst. kreier Station:
eine selbständige tllcbtige ev. auck im Verkauk mitdelkende

Dsniensciineiäerin
eine tücktige, gewandte

Verkäuferin

ein aukgewecktes Mdcdsn mit guten Lcdulreugnissen als

Verkäuterin -kekrlinZ
bandscdriktlicke Lewerbungen mit blcdtbild, 2eugn !r-
absckrikten und Oedsltsansprücden erbeten an

NsilÜ. ii6üig, Ivd.V.LSrvder,ÜLttMSib 8vtlvlZrrM.

,s , u - u » »ar dsn
gutsn blnkau»

ln llsmsN ' u . iiückedoil-
lOeiäung

pkorrdsim

^rrru
L6rs Î stzgor- u.8tumsastr.

PW0VHGLII4

8 ^ . UNtt 8/ ^. -
v/skrmsnnseksfl

«leuoadlleg.
Antreten um 19.45 Uhr Marktplatz.
Vollzähl. Erscheinen. Dienstanzug.

Vunlle
sparen

durch ^
ckemirckie

ksiniguns
Lassen Sie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigen u. färben bei
Allvater, chem.Reinigung
Wildbad, König Karlstraße 21

beschwerten?

IÜ» Kei »8 » 1r

bsLkvag lvlk.1.V5 in idrer Apotdöks

INI' ^

's

„nsuslisrv"
ülv eln Vermössn

; « kosten
vsrnleklsi Im
vu sin gutes
SebäUIIngs-

UdekLmptungs-
mlttsl aus Uer

Ldeillüiü-Vrsgsrlo
Mäbrul

Kräftigen und fleißigen

im Alter von ca. 13 Jahren für
Ausgänge und leichte Arbeiten ge¬
sucht. Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

WildbaL.
Eine schöne

rZimll -Wi>h«W
mit Zubehör sofort oder später zu
vermiete«.

Zu erfragen in der „Enztäler-
Geschäftsstelle.

Freistehendes

Landhaus
sder VauernbauS

i. A. zu kaufen gesucht, durch E.
Blocher»Grundstücksvermittlung
Stuttgart O» Sickstr. 15

8cdlskae«ilM
81evsl!keIlM
vnunkvlieellM
kvkorm-Vvtvrbvltsii
8«KIsk8SkIke
8ind!Ili88ell Ksrmlmv»
80i3li!88kll
LskkekNiZrmei'

ItivSerbkttiostksIrm
liinäkrkkkmm-
vlllerdelte»
8oor1«sgelleilllssoir
^sttsrn
vsunsn

empkieklt
I»
o
e
r
«

>

im üimleniioi, »ll u. ^ uerdrllck«
pernsprecl ^er 2780

„ « er I»ol vstten -vioill
beult , Ist gut deellsut"

Elk

tturisssl-
Ucktsoisls

Sonntsg den 3. dlovemder 1940
nackm. 1 ? vbr 13 und

abends 1v Ubr 43.

bin wunderbarer und lustiger bilm
der Wien-bilm und Terra mit
klarte Hsrell — Olly klolrmann —
«ans lVloser — ? aul Hörbiger,
bans kloser und ? aul Hörbiger
sind ein paar eckte Wiener Ober¬
kellner. 8ie lesen uns jeden
Wunsck an dsn /lugen ab.
vonsuskursrts von tltisn
dis rum Sedursrron tloer,

Kulturkilm.
Utstonwoebo

sugendlicke über 14 sakren liaben
Zutritt.

blntrltt bkl . —.80 und I.—
Onikormlerte raklen balde Preise
bitte beacbten 8ie den » us-
nsbmswesLs späteren beginn

der Klackmitlagsvorstellung.

3u veekauisn:
Schreibmaschine(Mercedes)

Herren-Mantel
mit Pelz gefüttert, mittlere Größe,
für Chaufeur usw. Beides gut
erhalten. — Zu erfragen in der
Enztäler-Geschäftsstelle.
btssssgs unv kussptleg»
von Anton Emig , Masseur.
Herrenalb, Hindenburgstr.238.

Eine häusliche Frau in den
50 er Jahren sucht eine

Zu erfragen in der „Enztäler"-
geschästsstelle.

B i r ke n f e I d.
Line erstklassige

Kalbiu.
30 Wochen trächtig,schwerer Schlag
zu verkaufen.

Karl Roth, Hauptstr. 68-
Conweiler.

Erstklassige

Milch- und
FlchMH

samt Kalb verkauft
Heinr. Holl» beim Rathaus.

Irkurigsvolle
DrucksLcken,
iltmsnmLllctiem
INitdeverder
voesu » I
Ois .Lnriäler"-
Oiucker«! I»
^euenbUrZ vcr
stellt e> immer

«/ »Ä» irur
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